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Sonnton, den 15. März 1936 
Ja⸗ahrgang 14 


Nr. 74 


Volkswille 
für Oberſchleſien 


der Großlampf gewonnen 


Ratio wit, Plebiscutowa 35; Bie lit. 


Sacemeiung und Geihäftskellen: 
Lodz, Peirilauer Straße 109 


Telephon 136.90 — Poſtiched, Kone €3:508 


Eine Einigung in Sachen des Konflikts in der Lodzer Texlilinduſtrie 
NR | beute in den Morgenſtunden erzielt. f 


Mit großer Spannung murden geſtern Nachrichten 
Über die Konferenz im Fürſorgeminiſterium zwichen den 
Vertretern der Arbeiterverbände und der Unternehmer⸗ 
organiſationen zwecks Beilegung des Konflikts in der 
Tegtilinduſtrie des Lodzer Bezirks erwartet. Stehen doch 
feit fajt zwei Wochen über 100 000 Tertiler in ber Streit- 
aktion um Forderungen bezüglich des Sammelabkommens 
und der Einhaltung des ſelben ſawie ber Arbeiterſchutz · 


weiche, 

Der bisherige Verlauf der Verhandlungen war ein 
lelcher, daß der Hauptarbeitsinſpektor in Lodz einſeitige 
Beſprechungen mit den im Konflikt ſtehenden Parteien 
geführt hat. Bezüglich einiger bereits veröffentlichter 
Krundſätzlicher Forderungen iſt eine Einigung erzielt 
wurden, obwohl deren Formulierung für ein Zuſatzab⸗ 
lemmen noch nicht gemeinſam vorgenommen wurde. Da: 
gegen war die Angelegenheit der Vorſchriften für die 
ſezenannte Rationaliſierung bzw. Bedienung 
der Maſchinen, beſonders in den Spinnereien und Appre⸗ 
ien, ſowie der diesbezüglichen Zuſaßenklohnung bei 
Mehrbedienung noch offen, weil hier die Unternehmer 


gerade den ſchärfſten Widerſtand entgegenſtellten. 

Stunde um Stunde des geſtrigen Tages verging vol. 
ler Erwartung, ohne daß irgendeine Nachricht über die 
Varſchauer Konferenz in Lodz eingetroffen wäre. Die 
Lodzer Redaktionen wurden, insbeſondere in den Abend 
stunden unzählige Male telephoniſch angerufen und um 


eine Nachricht über die Warſchauer Beratungen befragt. 


um 1 Uhr nachts verbreitete nun die halbamtliche 
Polniſche Telegraphenagentur die Nachricht, daß die Ber 
hand huigen in Warſchau um dieſe Zeit noch andauerten 
Die Tatſache, daß ſich die Verhandlungen bis in die 
Nacht hineinzogen und leinerleiRachrichten aus Warſchau 
gt erlangen waren, läßt darauf ſchließen, daß einerſeits 
die Schwierigkeiten recht groß geweſen ſein müſſen, daß 
andererſeits aber alles aufgeboten wurde, um die Beraz 


kungen zu einem Ergebnis zu führen. 


Wie uns auf einen telephoniſchen Anruf in ſpäler 


Nachtſtunde in Warſchau erklärt wurde, nahmen die Ver⸗ 


eee zeitweiſe einen recht erregten Verlauf. Die 
ertreter der Induſtriellen waren überraſcht durch die 
Fülle belaſtenden Materials über die Verhältniſſe in der 
Lodzer Industrie, das durch die Arbeitervertreter vor- 
gelegt wurde, und ließen, wie es heißt, ein gewiſſes Ent⸗ 


gegenkommen erkennen. j 
Der Hauptarbeitsinſpektor Mott, unter defen Bor- 
iib die Konferenz ſtattfand, verhandelte in den Nachtſtun⸗ 
den noch beſonders mit den Vertretern der Unternehmer 
nd der Arbeiterverbände. a i ) 
um 2.45 Uhr nachts erhielten wir aus Warſchau die 
lelephoniſche Mitteilung, daß die Nachtnerhandlungen 
ſchliezlich doch noch zu einer Einigung geführt haben und 
um 2.30 Uhr ein Protokoll unterzeichnet murde, das die 
Bedingungen des Ergänzungs vertrages enthält. Ange⸗ 
ſſchts der erzielten Einigung kann der Konflikt in der 
Tertilinbuftrie als beigelegt betrachtet werden. 255 
Nach der vorliegenden Meldung zu 
titteilen, dürfte ein Sieg der Zertil- 
arbeiterichaft erzielt worden fein. 
Die Unternehmer, die während der ganzen Dauer 
der Verhandlungen ſtärkſten Widerſtand gezeigt haben, 
mußten ſchließzlich angeſichts der entſchdedenen und gered: 
ten Forderungen der Arbeiterveriteter nan Ihrem Staub: 
| . Nähere Einzelheiten - Uher bie erfolgte Einzgung kön · 
een der vorgerückten Stunde wegen nicht mehr gebracht 


— ee 


— — — — 
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Im Klaſſenverband findet heute ein Delegiertenver⸗ 
ſammlung ſtatt, die nach Erhalt der gültigen Nach⸗ 
richten aus Warſchau über das Ergebnis der Verhandlun⸗ 
gen entſchelden wird. welche weiteren Schritte zu unter⸗ 
nehmen ſeien. $ 


Gondertonjerenzen 


in Konſtantynom und Zeſom. 


Um die Sonderverhältniſſe in der Textilinduſtrie in 
Konſtantynow und Zelow, wo die Heiminduſtrie über⸗ 
wiegt, zu regeln, ſind beſondere Konferenzen in dieſen 
Ortſchaften anberaumt worden. So finden am morgigen 
Montag in Konſtantynow und in Zelow unter Vorſitz 
von Lodzer Arbeitsinſpektoren Verhandlungen zwiſchen 
den Vertretern der Tertilarbeiteverbände und den Hit 
ternehmern ſtatt. a - 


Der Konflilt in der Stexnpfinduiteie. . 
Die Beilegung des Streiks in der Strumpfinduſtrie 
(Kottonmaſchinen und Rundmaſchinen) iſt abhängig vom 
Verlauf der für Montag und Dienstag einberufenen Kon⸗ 
ferenzen im Bezirksarbeitsinſpektorat. Sollte es in die⸗ 
ſen Konferenzen zu keiner Einigung kommen, dann iſt 
mit einer Verſchärfung der Aktion auch über Lodz hinaus 


zu rechnen. 


Preisindexziffern für den Monat Januar 1936 veröfſent⸗ 
licht worden. Es zeigt ſich, daß die vorläufigen Ergeb⸗ 
niſſe der Preisſenkungsaktion der Regierung überaus ge⸗ 
ringfügig ſind. 
um Dezember 1935 in der Abſicht, den Preisſtand der 
induſtriellen Erzeugniſſe zu ſenken, um die Kaufkraft der 
Landwirtſchaft zu heben. Der erhöhte Abſatz von Indu⸗ 
ſtriewaren an die Landwirtſchaft ſollte die Wiederauf⸗ 
wärtsbewegung der induſtriellen Erzeugung beſchleunigen. 


Dieſe Hoffnungen haben ſich jedoch nicht erfüllt. 
Schon der Geſamtindex der Großhandelspreiſe (1928 = 
100) iſt von 55 Punkten im Oktober / November 1935 im 
Dezember nur auf 53 und im Januar 1936 auf 52,2 
Punkte zurückgegangen, ſo daß ſich der Geſamtpreisſtand 
nur um etwa 5 Prozent ermäßigt hat. Dieſe Ermäßi⸗ 
gung iſt aber in der Hauptſache nicht auf den Rückgang 
der Preiſe für Induſtriewaren, ſondern für Agrarpro⸗ 
dukte zurückzuführen, deren Indexziffer von 46 im No⸗ 
vember 1935 auf 42,4 im Januar 1936 geſunken iſt. Da⸗ 
gegen ift der Inder der Induſtriewarenpreiſe in der glei- 
chen Zeit nur von 58 auf 56 Punkte und damit weit 
ſchwächer zurückgegangen, ſo daß Ende Januar 1936 die 
Kaufkraft der Landwirtſchaft für Industriewaren geringer 
war als Ende November 1935, bei Beginn der Preisſen⸗ 
kungsaktion. - si 
Die Preisſchetre vergrößerte ſich von 12 auf 13,6 
Punkte um mehr als 10 Prozent, ſo daß das Gegenteil 
deſſen eingetroffen ift, was die Regierung erhofft hatte. 
Das Verhältnis der Agrar⸗ und Induſtriewarenpreiſe zu⸗ 
einander unterſchied ſich zu Ende des Berichtsmonats 
kaum von dem Zuſtand, der zu Ende Januar des Vor⸗ 
jahres auf dieſem Gebiet herrſchte: auf preispolitiſchem 
Gebiet lagen alſo für die angeſtrebte Belebung der Wirt⸗ 
ſchaftslage keine anderen Vorausſetzungen vor als zu Be⸗ 


Die Regierung unternahm dieſe Aktion 


Zentralorgan der Deulſchen Sozioliſtiſcen Atbeitspartel Polens 


Republit ufta 4, Tek. 1294 


Mit beträchtlicher Verſpätung ſind nunmehr auch die 
8 


| 


ginn des in dieſer Beziehung enktäuſchenden Vorjahres 


1955, 


Oplata poezfowa ulszczona ryczaltem 
.... 


Einzelnummer 25 Gro chen 
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Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Um den Tarifſatz für Scherer. 

Die Scherer⸗Sektion beim Klaſſenverband hielt eine 
Berichterſtattungsverſammlung ab. Es wurde über die 
Streikaktion und den Gang der Verhandlungen ausführ⸗ 
lich berichtet. Das wichtigſte, was hier zu bemerken wäre, 
ift, daß die Scherer⸗Sektion bemüht iſt, den Lohntariſ der 
Scherer zu verbeſſern. 

Im Tarif 7, Poſition 22, heißt es: Ein Scherer auf 

einer einfachen Maſchine bei einer Anſtecke von 501 Rof⸗ 
len weißer Baumwolle hat einen Tageslohn von Zl. 5.23, 
Alkordlohn 6,27. Dieſen Lohnſatz haben die Unterneh- 
mer zum größten Teil den qualifizierten Konusſcherern 
gezahlt, ſtatt bei Nadelmaſchinen. Es muß daher dies 
klar geſagt werden. 
Weiter ſoll eine Abänderung „Uwaga Nr. 4“ erjas- 
ren, die da beſagt: Komplizierte Arbeiten oder mehrfar⸗ 
tipe Ketten ſollen nach dem Vorkriegslohn berechnet wer⸗ 
den. Dies iſt unvolllommen, weil der Grundlohn nicht 
vorgeſehen iſt. Hier ſoll der Tarif 8 in Anwendung 
lommen, der für einen qualifizierten Konusſcherer Zloty 
9.08,8 vorſieht. Außerdem ijt für Handſcherer überhaupt 
kein Lohnſatz im Tarif vorgeſehen, und gerade hier wird 
der Scherer am meiſten ausgenutzt. 
Die Handſcherer werden ſage und ſchreibe mit einem 
Wochenlohn von Zl. 15 bis 20 entlohnt. Um hier den 
Unternehmern Schranken zu ſetzen, verlangt die Scherer 
Sektion für Handſcherer, die Tücher ſcheren, einen Tages- 
lohn von Zl. 11,88. Es ift von der Scherer⸗Fachkomiſ⸗ 
ſion ſeſtgeſtellt worden, daß für diefe ſchwere und kompli⸗ 
zierte Arbeit die hergusgeſtellte Forderung nicht zu hoch 
it. — Alle dieje Aenderungen herbeizuführen, hat fth die 
Scherer⸗Sektion zur Aufgabe geſtellt. Sie ſollen bei der 
zu erfolgenden Nachprüfung der Tariflöhne als orde- 
rung der Scherer in Betracht gezogen werden. 


om 


Fiaslo der Preisſenlungsallion. 


Das Gegenteil delen eingetreten, was die Regierung erhofft hat. 


Die Regierung iſt ſich über dieſen Fehlſchlag klar und 
hofft, die Wirkungen der Preisſenkungsaktion noch nam- 
träglich dadurch vertiefen zu können, daß fte energisch da- 
rauf drängt, daß die Preiſe der Fertigwaren, deren Her: 
ſtellung auf preisermäßigten Rohſtoffen und Halbfabrika⸗ 
ten beruht, im entſprechenden Ausmaß geſenkt werder. 
Bber die Erfolge, die auf dieſem Gebiet erzielt werden, 
ſind nicht bedeutend. 

Die geſamte Induſtrie ſteht der Preisſenkungsaktion 
ſeindlich gegenüber, und trotz aller Beteuerungen, mit der 
Regierung zuſammenarbeiten zu wollen, ſabotieren zahl⸗ 
reiche Induſtriezweige dieſe Aktion. Br 


der Senat verabſchiedet den Haus hal 
Der Senat für Erhöhung der Militärausgaben. 


Im Senat wurden geſtern die Beratungen über den 
Staatshaushalt beendet. Die geſtrige Sitzung war zum 
größten Teil ausgefüllt mit einer Schlußrede des Refe⸗ 
renten, des ehem. Miniſterpräſidenten Kozlowſki, dem 
dann noch der Vizeminiſterpräſident Kwiatkowſki antwor 
tete, der mit den Ausführungen des Referenten polemi⸗ 
ſierte. Es ſprach dann eine ganze Reihe von Rednern, 
deren Ausführungen jedoch weniger der Sache ſelbſt gal- 
ten, ſondern vielmehr eine Vertretung perſönlicher Anſich⸗ 
ten gegenüber anderslautenden Meinungen anderer Red- 
ner barftellten. 

Der Haushalt wurde ſodann mit der bereits von der 
Senatskommiſſion beſchloſſenen Verbeſſerung angenom⸗ 
men, daß eventuelle Haushaltsüberſchüſſe dem Innen⸗ 
miniſterium für Polizeizwecke zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den folen. 

Zum Schluß wurde noch u. a. eine Entſchließung des 
Sen. Sieroszewſki angenommen, in welcher feſtgeſtellt 
wird, daß die für Zwecke der Landesſicherheit beſtimmten 
Mittel als ungenügend angeſehen werden, 


Kr. 7a 


Reichstagswahl ein Theaterconp. 


Diktatoren fragen nicht auf geradem Wege das Volk, fiz 
bieten der Welt Schauspiele, um zu beweiſen, wie ſehr fie 
noch die „Mehrheit“ der Unterdrückten hinter ſich haben. 
Im vorigen Jahre drückte ſich das Hitlerſyſtem vor einer 
„Volksbefragung“, wie dies alljährlich zu erfolgen hatte. 
Aber die Nahrungsmittelrationen im Dritten Reich wur⸗ 
den von Tag zu Tag kleiner, die Löhne von Woche zu 
Woche geringer, die Meckerer mehrten ſich, die Oppoſition 
jammelt neue Anhänger, und ſchließlich erfolgte da und 
dort eine offene Abwehr. Erſt jetzt wurde der große 
Wurf gewagt. Deutſchlands Ehre wurde durch die Mili⸗ 
tariſterung des Rheingebiets „gerettet“ und der Spießer 
mag zwar den Leibgurt enger ſchnallen, aber die Ferſen 
jucken doch, wenn Marſchmuſik ertönt. Das iſt der wür⸗ 
dige Augenblick, wo eine Volksbefragung nicht ohne gute 
Ausſichten iſt. 

Das deutſche Volk hat zu entſcheiden, ob es mit dem 
Reichskanzler und Führer einig iſt, daß die deutſche Ehre 
im Sinne der Hitlerbibel „Mein Kampf“ reſtlos erfüllt 
iſt, ob es den Friedensplan zur Beherrſchung Europas 
im Sinne des Nationalſozialismus billigt, ob es mit der 
Zerreißung des letzten Reſtes des Schandvertrages von 
Verſailles einverſtanden iſt und ob es die Rückkehr 
Deutſchlands in die Völkerbundsquatſchbude billigt, wenn 
ſie entſprechend „reformiert“ und Deutſchland der Anteil 
am Kolonialbeſitz geſichert werde. Ein Plan, wie ihn 
Wilhelm II. mit dem Platz an der Sonne nicht beſſer 
vorſtellen konnte, daß Deutſchland in der Welt voran in 
höchſter Vollendung dem hungernden Spießer geboten 
wird. 

Den Deutſchen möchten wir ſehen, der einem ſolchen 
Weltbeherrſchungsplan nicht zuſtimmen wird, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen Deutſchen, die Hitlers Geſetzgebung 
zunächſt von der Reichsbürgerſchaft ausſchließt, man wird 
ſo bie Nichtarier, die Marxiſten, die Meckerer los und hat 
das „ganze Volk hinter ſich“. Was da noch zu den er- 
forderlichen 93 Prozent fehlen wird, kann ſchon durch 
Goebbels korrigiert werden, von dem jetzt ein Berliner 
Witz erzählt, daß eine unerwartete Hausſuchung durch 
Görings Geſtapo bereits das Ergebnis der Volksbefra⸗ 
gung für 1937 fein ſäuberlich in Goebbels Schreibtiſch 
vorgefunden hat, was Hitler bewog, ihn zum Wahlleiter 
für die März⸗ Reichstagswahlen zu ernennen. Es gehört 
die ganze Dummheit und Lächerlichkeit der Nazis dazu, 
um dem Ausland zu bekunden, daß es ſich un eine Volls⸗ 
befragung oder eine unbeeinflußte Reichstagswahl Han- 
delt, in welcher wirklich das Volk mitzubeſtimmen hat. 

Für die Welt iſt es auch höchſt gleichgültig, wie das 
Ergebnis dieſer Wahlen ſein wird, denn wehe dem Appa⸗ 
rat, der den Reichskanzler und Führer enttäuschen ſollte 
und nicht etwa die ſchon längſt angekündigten 93 Prozent 
aller Deutſchen als Stimmergebnis einbringt. Gewiß, es 
ijt nicht ausgeſchloſſen, daß man fogar dem Ausland gez 
genüber die Stimmen der Unzufriedenen „erhöht“, damit 
auch hier ein gewiſſer Ausgleich gefunden wird. Es wird 
dafür ſchon geſorgt werden, daß der unbekannte Gegner 
mit einem Trommelfener überſchüttet wird, damit man 
ihm nach Hitlers Worten durch Propaganda die Hölle 
als Paradies erſcheinen läßt, denn Propaganda iſt den 
Nazimachthabern im Dritten Reich alles, ob ſie Verträge 
brechen und fie als Friedensaktionen lachieren oder fie 
„Freiheit“ rufen und die Konzentrationslager mit den 
Oppoſitionellen füllen lafen. Ob man fih das Volksauto 
erhungern ſoll ſtatt Butter zu lieſern, Kanonen baut und 
den Bolſchewiſtenſchreck bis ins Unmögliche ſteigert. 
Wehe dem, der da zweifelt, daß durch dieſe Mittel der 
deutſche Sotzialismus verwirklicht wird. 

Wer die Nazipolitik verfolgt, den konnte der neueſte 
Schwindel nicht überraſchen. Mag Deutſchland außen⸗ 
politiſch ifoliert und finanziell durch feine jetzigen Macht⸗ 
haber zugrunde gerichtet werden, die Hauptsache bleibt, 
daß ſich die Nazis an der Macht erhalten, denn ſie haben 
gewiß keine Urſache, über Not und Elend zu Hagen. Wa- 
mm ſoll man dem deutſchen Volk nicht den Plaß an der 
Sonne vorſchwärmen, mag da der Magen noch jo inur- 
ren, wir haben die „deutſche Ehre“ dem deutſchen Voll 
wiedergegeben, wobei in Wirklichkeit der deutſche Name 
nie mehr geſchändet worden ift, wie eben feit dem Mati- 
antritt Adolf Hitlers im Dritten Reich Aber auch der 
neueſte Theatercoup kann die Wirklichkeit nicht hinweg⸗ 
wiſchen; nachdem der Marſchtritt ins Rheinland verklun⸗ 
gen ſein wird, wird auch die Ernüchterung wieder kom⸗ 
men und mag man auch der Welt noch ſoviel Begeiſterung 
auf Schallplatten durch den Rundfunk vortäuſchen, nichts 
ändert an der Tatſache, daß das Hitlerſyſtem langſam, 
aber ſicher den Boden verliert und zu immer neuem 
Volksbetrug greifen muß, um ſich noch für eine kurze Zeit 
am Ruder erhalten zu können. 

Wirtſchaftskriſe und die internationale Verwirrung 
gaben wie zur Machteroberung des Nationalſozialismus, 
ſo auch zu ſeiner heutigen Machterhaltung weſentlich bei⸗ 
getragen. Man ſieht fid gezwungen, die aggreſſivſten 
Schritte der braunen Machthaber hinzunehmen und man 


geht da von der falſchen Erkenntnis aus, daß das Hitler⸗ 


Syſtem ſich ſelbſt vernichten wird, ohne daß man Sanltio⸗ 
nen militäriſcher oder wirtſchaftlicher Natur dagegen an⸗ 
zuwenden braucht. Man überfieht hierbei die Kleinigleit, 
daß jeder Tag länger Hitler an der Macht nicht nur dem 
beutſchen Volk, ſondern ganz Europa neue Laſten aufer⸗ 
leg: und daß Geuropa die Koſten der deutſchen Kataſtro⸗ 
he mit bezahlen wird. 


Wir haben nach wie vor die Zuverſicht, daß das deut⸗ 


und Außenminiſter Van Zeeland geſprochen 


Bolfägeitung — Sonntag, den 15. März 1938. 
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Der Völlerbundrat zum deutſchen Schritt 
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Forderungen Flandins an den Nat. — Die Natsfitzung auf Montag vertagt. 
Die Reichsregierung eingeladen. 


London, 14. März. Die außerordentliche Tagung 
des Völkerbundrates zur Behandlung der franzöſiſch⸗bel⸗ 
giſchen Beſchwerde über die Verletzung des Locarno⸗Ver⸗ 
trages durch die deutſche Regierung wurde heute vormit⸗ 
tag 11 Uhr im St. James⸗Palaſt, dem geſchichtlichen Mit⸗ 
telpunkt der engliſchen Politik, eröffnet. Als Sitzungs⸗ 
ſaal dient der Salon der Königin Anna, in dem jedoch 
außer den Vertretern der einzelnen Staaten und den 
Völkerbundsbeamten nur die Vertreter der großen Nach⸗ 
richtenagenturen Platz gefunden haben. Für die übrigen 
Preſſevertreter und das Publikum wurden die beiden an⸗ 
ſtoßenden Empfangsſäle beſtimmt, die zu dieſem Zweck mit 
Lautſprechern verſehen wurden. Andere Räume ſind in 
Büros nach Genfer Muſter umgeſtaltet worden. 

An die übliche Vorberatung zur Genehmigung der 
Tagesordnung ſchloß ſich unter Vorſitz des auſtraliſchen 
Oberkommiſſars in London, Bruce, bie öffentliche 
Sitzung an, in der die Erklärungen des franzöſiſchen 
Außenminiſters Fland in und des belgiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Van Zeeland entgegengenommen wurden. 

Die Völkerbundsmächte ſind im allgemeinen wie bei 
der letzten Genfer Tagung vertreten. Für Italien hat 
jedoch der hieſige Botſchafter Grandi am Ratskiſch 
Platz genommen. 

Außenminiſter Wandin unkerſtrich in feiner Rede, 
daß von einer „ſymboliſchen“ Beſetzung des Rheinlandes 
nicht die Rede ſein lönne, denn die Reichswehr ſei in 
einer Stärke von über 30 000 Mann eingerückt. Flandin 
wiederholte noch einmal den bereits bekannten Stand⸗ 
punkt der franzöſiſchen Regierung, widerſprach der deut⸗ 
ſchen Behauptung, daß Frankreich durch den Abſchluß des 
Beiſtandspaktes mit der Sowjetunion den Locano⸗Pakt 
zuvor verletzt habe und erklärte, daß dieſe Behauptung 
von der Reichsregierung nur aufgeſtellt wurde, um einen 
Vorwand für die Beſetzung der entmilitarifierten Zone 
zu haben. Er wandte ſich an den Völlerbundrat mit der 
Aufforderung, die Verletzung des Art. 43 des Verſailler 
Vertrages durch Deutſchland feſtzuſtellen und um Ertei⸗ 
lung von Vollmachten an den Generalſekretär, hiervon 
die Signatarmächte des Locarno⸗Abkommens in Kennt⸗ 
nis zu ſetzen. Eine Notifilation dieſer Art würde dann 
eine Aufforderung an die Garantiemächte zur Erfüllung 
ihrer Verpflichtungen darſtellen. Eine weitere Aufgabe 
des Völkerbundrates „wäre es dann, zu erwägen, auf 
welche Weiſe dieſe Aktion durch Empfehlungen an die 
Mitglieder des Völkerbundes unterſtützt werden könnte. 

Nachdem noch dann der belgiſche Miniſterpräſident 
hatte, ver⸗ 
tagte ſich der Völkerbundrat zur nächſten öffentlichen 
Sitzung auf Montag. 

Nach der öffentlichen Sitzung trat der Rat noch ein- 


zunehmen. 
' Ant wird im St. James⸗Palaſt am Montag, dem 16, 


mal zu einer geheimen Sitzung zuſammen, in welcher die 
Einladung an die Reichsregierung zur Teilnahme an der 
Ratsſitzung am Montag beſchloſſen wurde. 


Reichsregierung nach London eingeladen 


London, 14. März. Der Generalſekretär des 
. — . 7 0 
i gerichtet: 

„Unter Bezugnahme auf das Telegramm, das ich der 
deutſchen Regierung am 8. März ſandte, lädt der Völler⸗ 
bundrat die deuiſche Regierung als eine vertrugſchließende 
Partei des Locarno⸗Vertrages ein, an der Prüfung der 
Frage der Mitteilung ſeitens der Regierungen Frank⸗ 

und Belgiens durch den Rat tei Der 


März, um 3.30 Uhr nachmittags, zuſcunmentreten.“ 


die Beratungen der Locarno⸗Mächte. 


London, 14. März. Die Vertreter der Locarno⸗ 
Mächte hielten heute zwei Konferenzen ab. Eine ganz 
kurze Beratung am Vormittag und eine zweite Konferenz 
in den Abendſtunden. Nach der Abendkonferenz wurde 
bekanntgegeben, daß beſchloſſen worden fei, die Beratun⸗ 
gen zunächſt zu vertagen und ſofort wieder aufzunehmen, 
wenn der Völlerbundrat einen Beſchluß in Sachen ber 
von Frankreich und Belgien geſtellten Forderungen qe 
faßt haben wird. 


Die Gewerlſchafts nternationale 
verurteilt. 

Der Vorſtand der Gewerkſchafts⸗Internationale, der 
in Paris zuſammengetreten iſt, hat einen Aufruf an die 
N a ee oii Arbeiterſchaft aller Länder er 

en, gegen die Aktion der betiden Regierung 
in bezug auf den Locarno; Patt mird. 

Die Gewerkſchafts⸗Internationale betont neuerlich 
ihren Standpunkt zur Frage der Erhaltung des Welt⸗ 
ſriedens unter Forderung der Respektierung der freiwillig 
übernommenen internationalen Verbindlichkeiten und der 
Grundſätze internationaler Arbitrage ſowie der wirk⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Zuſammenarbeit der Natio⸗ 
nen, begründet auf der Gerechtigkeit und dem internakio⸗ 
nalen Recht. Der Aufruf fordert die beſchleunigte Ergrei⸗ 
fung von Maßnahmen im Rahmen des Völkerbundes, Me 
den Frieden erhalten ſollen. Die Gewerkſchaftsinterna⸗ 
tionale teilt mit, daß ſie in allen Hauptſtädten öffentliche 
Verſammlungen veranſtalten und zu dieſem Zwecke mit 
N ene Draaniſationen in Beziehungen tres 

n wird. 


Gerüchte über eine Narlentwertung. 


Wachſende wiriſchaftliche Schwierigkeiten des Dritten Reiches. 


Ein Teil der engliſchen Preſſe legt bei der Beurtel- 
lung der deutſchen Aktion beſonderen Nachdruck auf die 
wachſenden wirtſchaftlichen Schwierigkeiten des Dritten 
fr Perta Anſicht der e e die 9 
zu en mußenpolitiſchen Diverfion Rheinland 
verestlafzt haben. 


Der „Morningpoſt“ zufolge wird die Reichsregie⸗ 
rung demnächſt neue Steuern, insbefonbere Verbrauhs⸗ 
feuern für Bier, Tabak und Kaffee einführen. Da bie 
Lebenshaltungskoſten in Deutſchland bereits ſehr hoch 
ſind, wird dieſe neue Verteuerung der wichtigſten Genuß⸗ 
mittel nach Anſicht des Blattes die vorhandene Unzufrie⸗ 
denheit noch erhöhen. 

„Mancheſter Guardian“ meldet aus der Reichshaupt⸗ 
ſtadt, daß der Anſturm auf die Berliner Sparkaſſen in den 
letzten Tagen derart farf war, daß nur noch 50 AM. 
anj einmal ausgezahlt werden. Das Blatt ſchließt bar- 
aus, daß die Rheinlandbeſetzung das Vertrauen der Spa⸗ 
rer in die Reichsfinanzen keineswegs erhöht hat. 


Die „Neue Zürcher Zeitung“ ſchreibt: In Berlin er⸗ 
halten ſich andauernd Gerüchte, wonach die Reichsregie⸗ 
rung in der nächſten Zeit die Mark dev uvieren werde. 
Im Prinzip ift die Sache bereits beſchloſſen und durch die 
Depalvation fol die Mark um ein Drittel herabgeſetzt 
werden. Bisher wurden alle Gerüchte über eine Deval⸗ 
vation unterdrückt. Erſt ein großer Wahlerfolg Hitlers 
würde ihm die Durchführung der Devalvation emögli⸗ 
den. Das erwähnte Blatt hebt aus der Hitler⸗Rede vom 
Sonnabend hervor, daß nach den Worten Hitlers das 
deutſche Volk dem Reichskanzler die zur Sicherung des 
wirtſchaftlichen Wohlſtandes Deutſchlands notwendig 
Autorität geben foile. In dieſem Paſſus ſieht das Biak 
eine Anſpielung auf die Devalvation. | 

Das führende nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsorg 
„Der deutſche Volkswirt“ ſetzle ſich ſehr deutlich mit 
reichs deutſchen Börjen auseinander, weil dieſe auf „die 
große Friedensaltion" Hitlers mit Kursberluſter 
reagierten. 


CPF 


fout in Deutſchland noch einige Zeit dauern, daß er früher 
oder ſpäter die Welt oder auch nur Europa in Brand 
ſetzt, ift fo gewiß, wie der Inhalt der deutſchen Bibel 
„Mein Kampf“, die zielklar die Weltprovokationen offen⸗ 
bart, die Hitler, wie er ſelber ſagt, nur durch die Ge⸗ 
ſchichte korrigieren laſſen will. Die Korrekturen ſind da⸗ 
nach; zum neuen Spiel ift noch Oeſterreich als letzter Akt 
offen und dafür wird die Beſtätigung durch die Reihs- 
tagswahl am 29. März gebraucht. Die Welt wird aber 
dieſe Wahlen, die ſogenannte „Volksbefragung“ als das 
würdigen, was fie in Wirklichkeit ift, ein einziger Betrug 
des deutſchen Volkes. à 

Hitler und feine Helfer ſollen doch einmal eine rich⸗ 
tige Volksbefragung durchführen, für oder gegen das Sy⸗ 
ftem und die Auszählung dieſer Abſtimmung würde fe 
wit einem Schlag vernichten. Aber das wiſſen die Nazi⸗ 
Faſchiſten, fie bereiten daher den Weltbrand vor und 
laffen für Verſtändigung und Frieden abſtimmen 


che Volk wirklich erwachen wird. Gewiß mag der Hitler; | die Staatsmänner laſſen ſich zu Narren begrabienmei 


Und andere, 


I großer Schwindel tie 


Wovor das Syſtem Anoſt hat. 

Es iſt bezeichnend, daß man in Hitlerdeutſchland im 
ſelben Augenblick, da man „Wahlen“ zum Reichstag aus⸗ 
ſchreibt, um die „Volksmeinung“ als Faſſade für die Ka⸗ 
tajtrophenpolitif benützen zu können, die Wahlen der 
Vertrauensräte in den Betrieben verr 
ſchieben muß. 

. Es ift bekannt, daß man dieſe Wahlen feit langem 
fürchtet. Sie haben ſchon im Vorjahr eine Nieder 
lage des Syſtems gebracht und diesmal ſah ſich 
die Preſſe ſchon ſeit einiger Zeit veranlaßt, im voraus zu 
uten und auf die Schwierigkeiten hinzuweiſen. Es ift 
Har, daß man im jetzigen Augenblick eine Abstimmung 
nicht brauchen kann, die vielleicht unliebſame Ueber⸗ 
raſchungen bringen und der Welt zeigen könnte, daß die 
leichter zu dirigierende Voltsabſtimmung ein 


Loder Tageschronil. 
Altlenkauf in der Textilinduſtrie. 


Die Aktiengeſellſchaft Ejtingon, die bereits mehrere 
Fiduſtriewerke in Lodz beſitzt, hat nunmehr auch einen 
Teil der Aktien der Textilfirma B. Freidenberg erworben 


Beginn der Pflaſterungs arbeiten. 


Die Wegebauabteilung der Stadtverwaltung hat 
mit den Ausbeſſerungsarbeiten des Pflaſters auf einigen 
Straßen begonnen. Bisher wurden für dieſe Arbeilen 
100 Arbeiter angeſtellt. 
Der alte Trick mit dem „Brillantring. 
An der Ecke Zgierſka und Lutomierſta wurde der aus 
Kutno nach Lodz gekommene Richard Graber von einem 
Unbekannten angehalten, der ihm einen „Brillantring“ 
für 70 Zloty zum Kauf anbot. Graber ließ ſich zu dem 
Kauf überreden und erwarb den Ring ſchließlich für 50 
int. Als der Unbekannte ſich bereits ‚entfernt hatte, 
itelte Graber erft feft, daß er einem Betrüger zum Opfer 
gefallen war, denn der angebliche „Brillantring“ erwies 
fid) als bloßes Blech und der darin enthaltene Stein als 
* Glas. ZI 

Auf dem Grundſtück Koncowa 6 verſuchte ein Dieb 
n die Ställe einzudringen, um Geflügel zu ſtehlen. Durch 
das Geräuſch wurden jedoch die Bewohner des Hauſes 
aufmerkſam und ſie nahmen den Dieb, der ſich als der 
Antoni Wackowſki, ohne beſtimmten Wohnort, heraus⸗ 
inte, feft Der Dieb wurde der Polizei übergeben. 
Einziehung des Jahrganges 1914. CIT 
Die für dienſtpflichtig erklärten Männer des Jahr⸗ 
ganges 1914 haben ſich bis zum 20. März in den Regi- 
mentern zu melden, die ihnen auf den Einberufungskar⸗ 
len zugewieſen wurden. Dies betrifft alle der njan- 
terie, der Artillerie und den techniſchen Abteilungen pu- 
gewieſenen Rekruten. Die Militärpflichtigen haben ihre 
Reiſe zu einem ſolchen Zeitpunkt anzutreten, daß jie bis 
zum 20. März bereits an Ort und Stelle ſind. 
Betrunkener ſtößt fich ein Meſſer in den Leib. 

In ſeiner Wohnung in der Jasna 31 ſtieß ſich der 
arbeitsloſe 28 Jahre alte Staniſlaw Michalak, der be: 
tumien nach Haufe gekommen war, ein Meſſer in die 
Brust und in den Bauch. Es wurde die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbeigeruſen die den Verletzten ins Krankenhaus 


Der heutige Nachtbienſt in den Apotheken. 
Sandowfſla⸗Dancerowa, Zgierſtka 57; W. Grosz⸗ 
bunt, 11. Siftopabe 15; T. Marlin, Pilſudſtiego 54, N. 
Nembielinſti, Andrzeſa 28; J. Chondzynſti, Petrikauer 
Straße 165; E. Müller, Petrikauer 46; G. Antoniewicz, 


Pabjanicka 56. 


Drei lebens müde Fräulein. 

Im Torwege des Hauſes Petrikauer 149 trank die 
Bjährige Janina Kules za, wohnhaft Abramowſkiſtraße 
Ar. 32, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Miſchung von 
Nerbol und Jodtinktur. — In ihrer Wohnung in der 
Polna 9 nahm die 35jährige Berta Olga Maciejewſta 
aus Lebensüberdruß Sublimat zu fih. — Desgleichen 
berſuchte in ihrer Wohnung in der Zimna 14 die 27jäh⸗ 
tiac Staniſlawa Feliſiak ſich mit Sublimat das Leben zu 
kehmen. Die Urſache des. Verzweiflungsſchrittes ſoll 
große Not ſein, da die Feliſiak jeit längerer Zeit arbeits 


oe 
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Beilage zur Bollszeitung 


Im Neuyorker Woltenkraßerniertel find bekanntlich die Fahſtuhlführer in den Streik 
füinks zeigt Streikpoſten, die cena fue photographiert zu werden, denn 
. Í 


Rossi. 


—— 


Zum Streit ber Reimorler Fahrſtuhführen 


Gebr. A. u. R. MILGROM, zorowsn 36 


—— Stoffe für Anzüge sowie Damen- und Herrenmäntel in bester Qualität 


198 war. — Diefe drei Frauen mußten ins Krankenhaus 
gebracht werden. 


Beitrafung von nalionaliſtiſchen Hetzern 

In der vorigen Woche kam es in der Markthalle ne⸗ 
ben dem Leonhardt⸗Platz zu Zwiſchenfällen, indem einige 
Agitatoren zum Boykott der jüdiſchen Händler aufriefen, 


was zu Schlägereien führte. Einige Anführer der Un⸗ 


ruhen wurden ſeſtgenommen und geſtern vom Staroſtei⸗ 


gericht wie folgt verurteilt: je 7 Tage Arreſt erhielten 
der 34jährige Roman Targowſki, Grabowa 20, der 46 


jährige Jan Sadowfli, Pienkna 31, der 20jährige Boie- 


ilaw Jozefjak, Senatorſka 16, der 24jährige Feliks Twar 
dowſki, Grabowa 27, der 19jährige Edward Adamczyk, 
Senatorſka 19, der 22jährige Roman Miszcezak, Pienkna⸗ 
ſtraße 72; je 5 Tage Arreſt erhielten die 22jährige Cu- 
genja Zwierzynſka, Napiorkowſkiego 117, die 24jährige 
Staniflawa Trzeinſka, Senatorſka 45, der 25jährige Kon⸗ 
ſtanty Woszezyk, Nowe Sady 67, der 17jährige Roman 
Cwinik, Tuszynſka 4, der 42jährige Konſtanty Miszezak, 
Pienkna 79, der 26jährige Joſef Kaczmarek, 
ſtiego 12, der 21jährige Marjan Kudrzycki, Chelmen- 
ſtiego 10, und zu 3 Tage Arreſt der 20jährige Staniſlaw 
Kaczmarek, Tuszynſka 12. 

Ein eheliches Dreieck und teine Folgen. 

Wie üh eine Frau zu Helfen weiß. 

Eine eines pikanten Beigeſchmacks nicht entbehrende 
Angelegenheit wurde vor der Zivilabieilung des Lodzer 
Bezirksgerichts verhandelt. Der Angelegenheit lag eine 
Klage der Zofja Ch. gegen ihren Mann Tadeusz, der bei 
der Zufuhrbahn angeſtellt iſt, zugrunde. Die Eheleute 
wohnten in Helenowek. Die lebensluſtige Frau empfand 
jedoch angeſichts des vielen Dienſtes ihres Mannes Lan⸗ 
geweile und ſchaffte ſich einen Hausfreund an, der ſie in 
Abweſenheit ihres Mannes öfter beſuchte. Eines Tages 
kam zu der Frau Zofja eine Freundin, Janina K. aus 
Zgierz, zu Beſuch, als ihr Geliebter gerade bei ihr weilte. 
Durch den Beſuch der K. dehnte auch der Hausfreund der 


Oſterfeſt ER 
für die Lejer der Voltszeituna 
und die Mitglieder der DEAB 
Das bereits angekündigte Oſterfeſt für die Leſer der 


„Volkszeitung“ und für die Mitglieder der DSA, ver⸗ 
anſtaltet vom D. K. u. B. V. „Fortſchritt“, findet am 


1. Oſterſeiertag im Lokale des 
Turnvereins „Kraft“ mar. 


Ermäßigte Eintrittskarten werden bei den Zei⸗ 


tungsausträgern und bei den Vertrauensmännern de: 


Partei zu haben ſein. 125 
Die Parole ſoll für alle lauten: Oſtern feiern wir 
gemeinſam im „Fortſchritt“. r | 


Á s 


Felsztyn⸗ 


EERO NE OET 8 


getreten, det, wie geſtern berichtet, 


Toben, „drang der Tadeusz Ch. darauf, daß die beiden 


nina K. gar nicht verheiratet iſt. 


inzwiſchen teilweſſe beendet ift. ; 
fie verdeckten ſchleunigſt ihr Geſicht. Das Bild rechts zeigt, wie Neuyorker Pociziſten 
monſtranten während einer Straßenkundgebung zurückdrängen. 


Unſer Bild 


ETEA | 


Frau Zofja feinen „Beſuch“ länger als ſonſt aus. Der 
Zufall wollte es, daß auch der betrogene Mann eher als 
ſonſt nach Hauſe kam. In der Verlegenheit ſtellte nun 
die ungetreue Frau ihrem Manne den Beſuch, und zwar 
ihren Geliebten und die Freundin als Ehepaar vor, ob⸗ 
zwar die Freundin noch unverheiratet war. Der ah⸗ l 
nungsloſe Mann war über den Beſuch hocherfreut, ließ 
Schnaps holen und bewirtete ſeine „lieben“ Gäſte in 
herzlichſter Weiſe. Inzwiſchen war es ſpät abends ge⸗ | 
worden und die Janina K. bekam keine Zufuhrbahn mehr 
nach Zgierz. Nun hieß es beim Gaſtgeber auch noch ju 9 
übernachten. Da die beiden Gäſte nun als Mann und 
Frau galten und nur zwei Betten zur Verfügung ſtan⸗ N 


Säfte und „Eheleute“ in einem Belt ſchlafen, während 
er mit ſeiner Frau im anderen Bett ſchlafen werden. Die | 
„Eheleute aus Verlegenheit“ konnten nun angeſichts des ) 
von ihnen geſpielten Spiels nicht anders und mußten 
zuſammen ſchlafen. Am anderen Morgen verließen die i 
beiden das gaſtliche Haus und der betrogene Ehegatte 
wäre wohl nie hinter den Betrug gekommen, wenn er | 
die Janina K. nicht einmal zufällig in Zgierz begegnet 
hätte und bei dieſer Gelegenheit ihre Adreſſe erfuhr. Er 
glaubte nun, den „freundlichen Eheleuten“ aus Zgierz 
einen Gegenbeſuch abſtatten zu müſſen und mußte zu fet- l 
ner nicht geringen Ueberraſchung feſtſtellen, daß die Ja⸗ '! 
Nun kam der Mann j 
erſt hinter das Spiel, das mit ihm getrieben wurde. Die ' 
Folge war, daß er feine Frau ſofort davonjagte. Dieſe 
ſtrengte nun gegen ihren Mann eine Klage um Alimente 
an, die nun vor dem Bezirksgericht verhandelt wurde 
Das Gericht gab belannt, daß das Urteil in der nächſte 
Woche veröffentlicht werden wird. ; 


Seinen Arheitstollenen erſchoſſen. f 
weil dieſer ihm die beſſere Arbeitsſtelle weggenommen Hat i 


In der Handwerkerreſource in BPabjanice, Zam⸗ 
kowa 29, kam es geſtern nacht zu einer Schießerei, deren ' 
Opfer der 45jährige Fleiſcher Antoni Lenard, wohnhaft i 
Zwirkoſtraße 70, wurde. 
Der Bluttat lag folgende Urſache zugrunde: In Pa⸗ 
bjanice verſtarb ein Fleiſcher und nach der Beerdigung 
hatten ſich einige Fleiſchergeſellen in der Reſource zuſam⸗ 
mengefunden. Um die nach dem Toten freigewordene 
Arbeitsſtelle bemühten ſich Antoni Lenard und ein Mi⸗ 
chal Serafinowicz. Während man ſozuſagen beim To⸗ l 
tenſchmaus zuſammenſaß, forderte Serafinowicz den Le- } 
nord auf, zu einer Ausſprache in den Nebenraum zu 1 
kommen. Hier kam es zwiſchen ihnen zu einer ſchweren 
Auseinanderſetzung, in deren Verlaufe Serafinowicz 
einen Revolver zog und auf Lenard aus der Nähe fünf 
Schüſſe abfeuerte. Lenard brach blutüberſtrömt zuſam⸗ 
men. Serafinowicz flüchtete zu einem Bekannten in der 
Zamkowaſtraße. Man rief ſofort einen Arzt herbei, der 
jedoch nur noch den kereits eingetretenen Tod des Lenard 
Pititellen konnte. Die von dem Mord in Kenntnis ge- 
ſetzte Polizei machte den Mörder ausfindig und verhaf⸗ i 
tete ihn. f 


Wirb nene Lejer für dein Blatt! 


ri 
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Vom Waldhüter angeſchoſſen. à 


Im Gutswalde Poſtoly, Kreis Wielun, wurde der 
48jährige Marjan Maslak aus dem Nachbardorfe Nie 
zyorze mit einer Schußverletzung aufgefunden. Die Un⸗ 
terſuchung ergab, daß Maslak beim Holzdiebſtahl von 
dem Waldhüter Staniſlaw Kurbas angeſchoſſen wurde. 
Kurbas überließ jedoch den wwerverletzten Maslak fei- 
nem Schickſal im Walde. Angeſichts deſſen wurde die 
Verhaftung des Waldhüters angeordnet. 


Geſchäftliches. 

Der Frühling tritt in wenigen Tagen ſeine ferr- 
ſchaft an. Es beginnen neue Sorgen, die an keinem Haus⸗ 
halt vorübergehen: Frühjahrskleidung, Frühjahrswäſch“, 
Frühjahrsſchuhwerk. Im Inſeratenteil unſerer heuligen 
Nummer findet der geſchätzte Leſer die Ankündigung des 
einzigen chriſtlichen Warenhauſes in Lodz „Blawat 
Polfki“. Wir finden in dieſer Firma alles was zur 
Kleidung und Schuhwerk gehört, fo für Damen, Herren 
wie Kinder. Die Firma führt neben einer ſehr großen 
Auswahl von Herren⸗ und Damenſtoffen ſowie neben 
allen Galanteriewaren auch eine reich aſſortierte Abtei⸗ 
lung von fertigen Damen mänteln, Koſtümen und Kom ; 
pletts, Herren⸗Anzügen und Paletots, aber auch jeder 
Ait Kinder⸗ und Babybekleidung, Dekorationsmaterial, 
Läufer, Schuhwaren der Firma Alfred Heine, Herren⸗ 
hüte uſw. Die Firma ift nach dem Muſter großſtädtiſcher 
Waxrenhäuſer eingeſtellt und führt Artikel ſowohl für 
den kleinen Mann wie für den verwöhnten Geſchmack. 
Die Preiſe find feft aber äußerſt niedrig, denn die Firma 
beſitzt drei Verkaufsſtellen und ein Engroslager, ift alfo 
Großeinkäufer und hat dadurch die Möglichkeit des bili- 
gen Einkaufs. Die Verkaufsſtellen befinden ſich in der 
Zgierſta 29 am Baluter Ring, in der Zeromfliego 41, 
am Grünen Ringe, und in der Limanowfkiego 28. Wir 
verweiſen auf das Inſerat in empfehlendem Sinne. 


Gräßlicher Tod zweier Schwerz ahrer 


Im Perſonenzug zwiſchen Lapy und Bialyſtok er- 
eignete ſich kürzlich ein furchtbarer Vorfall, der den Tod 
von zwei jungen Menſchen verurſachte. In einem Abteil 
ſaßen zwei Burſchen ohne Fahrkarte. Als der Schaffner 
das Abteil betrat und die Fahrkarten verlangte, bekamen 
es die beiden mit der Angſt zu tun, riffen die Tür auf 
und ſprangen hinaus. Einer von ihnen ſchlug mit dem 
Kopf ſo unglücklich auf das Nebengleis auf, daß der Tod 
auf der Stelle eintrat. Der zweite, der 16jährige Felix 
Arkad aus der Wojewodſchaft Lublin, geriet unter die 
Näder des Zuges, die ihm beide Beine abtrennten. Nach 
Einlieſerung ins Krankenhaus ſtarb der Junge infolge zu 
großen Blutperluſtes. 


Proteſtlundgebung der VBielitzer Arbeiterſchaft. 


der von der Gewerkſchaftskommiſſion fit Bielitz J zialverſicherungsanſtalt ift, durch Zahlung der Beiträge 
und Biala in das Bielitzer Arbeiterheim einberufenen | rur zur Laſt geworden, da fie den Verſicherten im Be- 
Proteſwerſammlung waren 1000 Arbeiter aus allen Jun- darfsfalle gar keine oder nur geringe Hilfe bringt. Sie 
duſtriezweigen erſchienen. Es referierten die Gewekſchafts⸗] wird entgegen dem Willen der Arbeitermaſſen verwaltet. 
ſeletäre Wiesner, Zawierucha und Klimczak, welche feft- | Es iſt ſchwer, die Arbeitsloſenunterſtüßzung zu erarbeiten 
ſtellten, daß die Arbeitsloſigkeit in Polen einen kataſtro⸗ und wenn man das erreicht, fo muß man auf die Zuer⸗ 
2 55 Siene Ren. und 175 3 infolge | kennung derſelben mehrere Wochen warten. 

r ndauernden Kriſe in das größte Elend geraten 2 3 j ` $ 
iſt. Die Abenden alen aus hi 1 „ Auf Grund der bisherigen Erfahrungen jehen die 
Q ; h > Arbeiterführer und die Mitglieder der Gewerkſchaſten nur 
Lethargie erwachen und dieſer grenzenloſen Ausbeutung elite R smdalichfeit in d Ausbau eine 
einen organifierten Wiederſtand entgegenſetzen. iarten Kaff e ae Be vi Die Bereinis 

Die Lage der Arbeitenden im Bielitzer Bezirk fteüt in aller ploledariſc nn 1 nur allein wider 
ii fo dar, daß bie Babi der Dauerbefäftigten auf zin | Hanpafäsigen Klaſſengeweriſchaftsverbönden it bie not 
Minimum gefallen ift, während der größte Teil ber Be- 57 5 fte Bedin n Kür 98 Sieg in dieſem Kampfe 
ſchäftigten zu Saiſonarbeitern herabgedrückt wurden, da Dieſe Arbeſt wurde bereits e und entwickelt 
ſie im Jahre nur einige Wochen beſchäftigt werden. Faſt ſich mit un verminderter Kraft. Der Metallarbeiterver⸗ 
ſämtliche Unternehmer halten die unterſchriebenen Ber- bind hat ſich ſchon im Jahre 1935 gut ausgebaut, er ge- 
träge ober das Sammelablommen nicht ein. Urlaube wann bereits viele verlorene Lohnſatze zurück Bu ijt 
werben faft ber Hälfte der Arbeiterchaft mit erteilt. in dieſem Jahre auf dem guten Wege, einen allgemeinen 
Die grſezliche Arbeitszeit wird nicht eingehalten, denn S mmelvertrag zu ſchließen Der Textilarbeiterverband 
die füjledte Entlohnung verleitet viele Arbeiter zur Leis pat feinen Mitgliederstand bedeutend erhöht und ift ehen- 

bon Ueberftunben. Der geringfte Wiberftand feitend | fafa an Aktionen gweda Sqließeng eines allgemeinen 
der Arbeitens berauht ihn feiner Arbeit und die Arbeits. einheitlichen Sammelabtommens Besangetreten. Es if 
inſpektoren wollen nicht oder können nicht der Ausbeu⸗ unzweifelhaft ein Kampf zu erwarten, older im Juni 
aul boerse Ueberſchreitung der Arbeitszeit einen Rie- oder Juli dieſes Jahres fih abspielen wird. 

Troß der Vergrößerung des Glends und der Ar⸗ Die Verſammlung hat auf alle dieſe Ausführungen 
beitsloſigleit hat die Regierung der Arbeiterklaſſe in | der Referenten ſtark und deutlich reagiert. Es folgte 
Form von unmittelbaren Steuern von ihren Löhnen eine Diskuſſion, in welcher die Arbeiter auf ihre einfache 
Laſten aufgebürdet, ohne fih darüber Rechenſchaft zu ge- proletariſche Art das ihnen zugefügte Unrecht heftig kri⸗ 
ben, daß die Verdienſte der Arbeiter ſaiſonmäßig find | tüterten. Die Verſammlung nahm folgende Reſolu⸗ 
und oft nur einige Wochen im Jahre dauern. Die Go- [tion einſtimmig an: ; 


Ein Kind irri | 
durch die Nacht 


(81. Jortſetzung) 


Hätte ſie nicht beſſer aufpaſſen müſſen und ſich au 
dem geſtrigen Abend noch um Hanne kümmern jolen?! | 


Ein wahnſinniger Schmerz, fo, als hätte ihm je- 
mand ein Meſſer tief in das Herz geſtoßen, ließ Kuno 
zuſammenzucken. Dann trat er leiſe, auf den Zehen: 
ſpitzen, näher und blieb dicht vor Hannes Bett ſtehen. 
Einen Augenblick betrachtete er die geliebten Züge; die 
Augen waren feſt geſchloſſen, die ſchwarzen um: 
rahmten das hagere Geſicht, die Hände hielt Hanne äber 
die Bruſt gekreuzt — die rührende Geſtalt ſchien gefivedi. 

Da ließ ſich Kuno in wilder Verzweiflung auf die 
Knie fallen und drückte feinen Kopf in faſſungsloſem 
| Schluchzen auf ihre Hände. 

Dann richtete ſich Kuno mieher auf und riß die fe- 


» 

Endlich war es vier Uhr, und wieder ſtanden Mia 
und Kuno vor dem Zimmer Nummer neun. 

Der Arzt hatte Kuno erlaubt, einzutreten; er machte 
ihm aber leine Hoffnung mehr. 

„Wir haben kein Mittel unverſucht gelaſſen; hier ift 
jedoch menſchliche Hilfe vergebens.“ 

Mia ſchluchzte laut auf; aber Kuno war ganz ruhig. 
Mit einem eiſigen Ausdruck im Geſicht, die Lippen feſt 
aufeinander gepreßt, ſchob er Mia, die ihm folgen 
wollte, gut Seite, öffnete die Tür, trat ein und drückte 
hinter fih die Klinke wieder leije ins Schloß. 

Der Stationsarzt tröſtete das weinende Mädchen. 

„Es iſt beſſer, Sie gehen jetzt. Gönnen Sie Ihrer 


liebte Geſtalt in feine Arme. Er fühlte, daß fte leicht 
war — ach, fo federleicht! Er prekte ſeinen Mund auf 
ihre Lippen, ihre Augen. 

„Du darfſt nicht ſterben, mußt leben! NH bin hier, 
Hanne, komm zu dir! Gib mir ein 


ich, dein Kuno! 
ſtirb nicht — oder 


einziges Zeichen! 
nimm mich mit!“ 

Der verzweifelte Mann benahm ſich wie wahnſinnig. 

Er legte die leichte Geſtalt wieder auf das Bert, riß 
ſie dann abermals hoch und ſtammelte immer wieder 
küßte das geliebte Geſicht, 
dicht auf 


Sieh mich an, 


dieſelben ſinnloſen Worte, 


rüttelte ihren Körper, legte ſein Ohr ihre 


armen Schweſter die Ruhe! Laſſen Sie dem jungen 8 0 y < 
Manne gel, hid zu e Siet JER ung Bruſt, als wollte er ſich überzeugen, ob das Herz wirl⸗ 
Da war Mia davongerannt, und weinend lief fie ich aufgehört hatte zu ſchlagen. 


Sein Haar hing wirr über feine geröstete Stirn; 
feine Augen irrten, [don dem Wahnſinn nahe, durch das 
Zimmer, als ſuchten fie nach einem Mittel, das heifen 
könnte. Noch einmal riß und ſchüttelte er an Hannes 
Körper, küßte ihre Hände — dann ließ felne Spannkraft 
nach. Die weiße burchſichtige Hand löſte ſich aus ber 
feinen und fiel ſchlaff auf die Decke. Kuno fuhr ſich durch 


die Treppe hinunter. Der Arzt ſah ihr einen Augenblick 
nach; dann ging er ernſt und ſtill in das Laborakorium. 
Kuno lehnte einen Augenblick, um Kräfte zu ſam⸗ 
meln, mit dem Rücken gegen die Tür. Zuerſt fah er jaft 
nichts, denn das Licht war abgeblendet. Da endlich ent⸗ 
deckte er an der Wand ein weiß leuchtendes Bett und in 
dieſem das ſchwarze Köpfchen ſeiner Hanne. Sie ſchlen | leme < Muno fuhr 
friedlich zu Schlafen, aber ihr Geſicht war furchtbar ent: die Haare und brach dann wieder in die Knie. 
ſtellt. Die Nafe war ſpitz geworden, die Backenknochen Voller Schmerz hockte er neben der Geliebten. und 
standen far! hernor und wa ven ſchon ganz wächſern. J chien tief, in ihren Anblick derſunſen zu ſein — da mig- 
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1. Das NRegierungsiniten. 


Die Verſammelten ſtellen feft, daß alle bisherigen 
kapitaliſtiſchen Verſuche der Sanacja, die Wirtſchaftsbe⸗ 
lebung und die Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit zu errei⸗ 
chen, zunichte geworden ſind, daß das gegenwärtige Re⸗ 
gierungsſyſtem ſtändig ſich den Wünſchen des Lewiatan“ 
anpaßt. Hiermit werden alle Schutz⸗ und ſozialen Ge⸗ 
ſetze vernichtet und entgegen dem Rundſchreiben des 
Fuͤrſorgeminiſteriums werden die ſchon ohnedies minis 
malen Verdienſte der Arbeiter und Angeſtellten ſyſtemz⸗ 
tiſch herabgeſetzt, wobei dieje Geſetzloſialeit nicht be: 
ſtraft wird. 


2. Nationalifierung und Sammelver rüge 


Die Verſammelten ſtellen feſt, daß die raſch fort⸗ 
ſchreitende Mechaniſierung und Rationaliſierung der Be⸗ 
triebe eine ſyſtematiſche Verſchlechterung des Daſeins der 
Arbeiterklaſſe verurſacht und ſo zur Vertiefung des 
Elends der Geſellſchaft, zur Vergrößerung der Arbeitslo⸗ 
ſigleit uſw. beiträgt. Die Verſammelten fordern alle Wre 
beiter und Arbeiterinnen des hieſigen Bezirkes auf, ſich 
in den Klaſſenverbänden zu vereinigen und den unmittel⸗ 
baren Kampf um die garantierte entſprechende Höhe der 
Verdienſte, um einen Sammelvertrag, als auch um den 
stündigen Arbeſtstag ſofort aufzunehmen. 


3. Arbeitszeit und Urlaube. 


Die verſammelten Arbeiter und Arbeiterinnen pro⸗ 
teſtieren gegen die Verſchlechterung des Arbeitszeitgeſetzes 
und des Ulaubsgeſetzes und fordern die Gewerkſchafts⸗ 
kommiſſion auf, im Jahre 1936 allgemeine Forderungen 
aufzuftellen, um allen Unternehmungen, welche durch die 
Kriſe betroffen find, die Arbeitszeit auf 6 Stunden täg⸗ 
lich zu begrenzen und in den abzuſchließenden Sammel 
verträgen bezahlte Urlaube im Sinne des Urlaubsgeſetzes 
vom 22. Mai 1922 zu verlangen. Die Berfammeiten 
fordern von den Zentralbehörden die ſchleunigſte Muss 
dehnung der Verordnungen vom 16. März 1928 über die 
Arbeftsverträge der Arbeiter und Angeſtellten als auch 
aller anderen ſozialen Geſetze, die im Teſchener Schlesien 
keine Gültigkeit haben, auf dieſes Gebiet 


4. Die ſozialen Verſicherungen. 


Die Verſammelten proteſtieren feierlich gegen die 
unfähige Wirtſchaft in den Sozialperſicherungsanſtalten, 
gegen die Verſchlechterung und Vernichtung der Kranken⸗ 
verſicherung und verlangen eine Novelliſterung des Ga 
ſctzes in der Richtung der Selbſwerwaltung durch die 
Verſicherten und die ſofortige Erweiterung der ſozialen 
Leiſtungen. í u 


5. Die Arbeits in pektion. 


Die peſammelten Arbeiter und Arbeiterinnen pro⸗ 
teſtieren aufs ſchärfſte gegen die einſeitige und unfähi 
Tätigkeit der Arbeitsinſpektoren während der Tail 
tionen, der Kontrollen in den Betrieben und gegen bie 
Tolerierung der Mißachtung der eigenen Anordnungen 
und Vorſchriften über die Hygiene und den Arbeſterſchuß. 


6. Die Einigkeit der Arbeiter. 


Die Verſammelten fordern alle Arbeiter und Arbei⸗ 
terinnen des hieſigen Bezirkes auf, ſich in ihren unabhän⸗ 


lich ging ein Zitern durch feinen Körper. Er bidie ſich 
lief zu dem Mädchen nieder, richtete ſich auf und beugte 
ſich wieder herab. 

Das rechte Auge von Hanne hatte fiğ geöffnet, und 
das Augenlid zuckte, ſchloß ſich, öffnete ſich wieder um 
blieb dann weit offen ſtehen. 

Kuno glaubte fidh getäuſcht zu haben. Aber nein, 
tos Auge bewegte fih wieder. Da riß er die Tür auf, 
rannte den Korridor entlang, raſte wieder in das Ziurmer 
zurück und drückte unumterbochen auf den Klingelknopf 

Von bret, vier Seiten kamen Schweſtern und fragten 
beftürgt, was denn paſſtert fei. 

„Um Gottes willen, ſchnell einen Arzt! Rufen Sie 
Geheimrat von Be oder den Herrn Profeſſor ober 
font jemanden! Nur einen Arzt, ſchnell — ſchnell!“ 

Aber ſchon ſchob der Stataonsarzt Kuno aus dem 
Zimmer und ſchloß hinter ſich die Tür. 

Eine der Schweſtern brachte dem aufgeregten Manne 
ein Glas Wafer; aber feine Hände zitterten fo ſtark, daß 
er das Glas kaum halten konnte — ſeine Zähne ſchlugen 
auf den Rand des Glaſes. 

„Schweſter, wenn — wenn meine Bmut 
wird, dann —“ 

„Sie haben Glück, Herr Geheimrat befindet ſich p- 
fällig auf der Station; wir haben ſchon zu ihm echt 

Als Kuno mit bebenden Gliedern auf der Bank Rag 
genommen hatte, ſah er, wie der kleine Herr in Hannes 
Zimmer berſchwand. 

Nun war es wieder ganz ſtill um ihn. Die Schwe⸗ 
fiern gingen zu ihren Kranken; der große, lange Flur 
war wie ausgeſtorben. 

Kund hielt noch immer das Waſſerglas in feinen 
Händen; den blonden Kopf tief auf die Bruſt geneigt, 


ſchien er zu beten. 
(Torthezung folgt.) 


gerettet 


| 
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„Gegen alles, was deuiſch in Polen it!“ 


Beilage zur Vollszeitung 


— a a 


Die deuiſchen Senatoren brechen das Schweigen. — Verneinung des National 
ns aus Lonalität. — Die „Boltsgemeinichafi‘ in der Sackgaſſe! 


Die unnatürlich Entwicklung des Hitlerdeutſchtums 
in Polen zeitigt ſonderbare Früchte und beſtätigt die Aus⸗ 
wirlung der deutſch⸗polniſchen Freundſchaft in einer 
Weiſe, wie wir fie als eine Gefahr für das deutſche Voit- 
um mehr als einmal dargeſtellt haben. Der Weg vom 
„Aufbruch der Nation“ nach reichsdeutſchem Muſter mußte 
zwangsläufig zur Provokation des polniſchen Lagers 
führen und in der deutſchen Jugend Hoffnungen wecken, 
die ſich einſt bitter rächen werden. Es iſt doch kein Ge⸗ 
heimnis, daß man im Lager ber Deutſchen in Polen den 
Eindruck erwecken wollte, komme da was wolle, Adolf 
Hitler wird uns Deutſche „erlöſen“, wie er es an der 
Gaar, in Danzig und im Memelgebiet tat. Und da bie 
meiften Deutſchen nur die aus Hitlerquellen geſpeiſlen 
Fur leſen, vermögen ſie ſich über die Vorgänge im 

ritten Reich und die Einſtellung des Auslandes zum 
Nationalſozialismus nicht ein richtiges Urteil zu bilden. 

Die Maſſenkundgebungen, Hakenkreuzdemonſtratio⸗ 
gen, ſchließlich die Nachäffung der Sturmabteilungen 
konnte nicht ohne Auswirkung bleiben und endete in der 


Schaffung einer Geheimorganiſation, die wiederum ihre 


Duellen in Deutſchland hat und an deren Schöpfung nicht 
etwa nur „un verantwortliche Elemente“ beteiligt find. 
Daß diefe Geheimorganiſation im polniſchen Lager die 
erforderliche Gegenaktion hervorrufen wird, war borang- 
giehen. Wir übergehen dabei den Ausfall Dr. Schachts 
in bezug auf Oberſchleſien, wichtiger find uns jhon die 
Anträge im Warſchauer Sejm, wo die Deutſchen in 
ihrer Geſamtheit deſtruktwer Arbeit gegen den polniſchen 
Staat beſchuldigt werden. Nur unter dieſem Druck ha⸗ 
ben ſich die ernannten deutſchbürgerlichen Senatoren de: 
reltgefunden, eine ſogenannte Abwehr gegen Angriffe 
polniſcherſeits zu führen, und die find traurig genug ans- 
gefallen. Uns intereſſiert weniger der Inhalt, der me- 
nig bedeutſamen Reden, als die Tatſache, daß beide Se⸗ 
natoven einen richtigen Dreh verſuchen. Sie rücken vom 
Nationalſozialismus und ſeinen Methoden entſchieden 
ab, denn ſie ſagen, daß das, was für das Reich geſchaffen 
it, kann nicht auch auf Polen übertragen werden. Aber 
zwiſchen Erklärung im Senat und in der praktiſchen Aus⸗ 
übung des Nationalſozialismus in Polen beſteht ein ge- 


Haltiger Unterſchied und die Erklärungen Wiesners und 
9 


al 


* bewußte Irpeführunden der polniſchen 


Die Qiügerthaftigfeit feftpuftelien, It ein Gebot ber 


Stunde. Denn was der Deutſche Volksbund treibt, die 


Deutſche Vereinigung und der Volksverband anſtreben, 
die Jungdeutſchen vollziehen, der Volksblock nachäfft oder 
die 3 empfiehlt, iſt im Weſen nichts ande⸗ 
res, als den Nationalſozialismus als die Weltanſchauung 


des Auslandsdeutſchtums nach Gebot von Berlin aus 


durchzuſetzen. Es intereſſiert uns herzlich wenig, wie fih 


l 
å 


f 
| 
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die Herrſchaften untereinander mit dem hundertprozenti⸗ 
gen Nationalismus ſelbſt betrügen, wir haben nur ſeſtzu⸗ 
ſtellen, daß ſie ſich im Lager der „Volksgemeinſchaft“ un⸗ 
ter ſich keineswegs einig darüber find, wer die Idee Adolf 
Hitlers in Polen wirklich vertritt. Nach ihrer eigenen 
Darſtellung in ber hitlertreuen Preſſe benennen ſich dieſe 


redet ohne Hemmungen. 

i Der „Landesführer“ der Nazi⸗Jungdeut⸗ 
: 7 ref Senator Wiesner- 

ielitz li rend ſeiner „Jungfernrede“ im 
Senat ſtark an Hemmungen, infolge der anbe⸗ 
ſohlenen hundertprozentigen Loyalität, und 
daher ſagte er nicht das, was er ſagen wollte 
Nach feiner „innerſten Ueberzeugung“ folte die 
Rede Grund ſeines bisherigen Wirkens und 
dem Inhalte der von ihm verbreiteten Flug⸗ 
) blätter wie folgt lauten: 
Hoher Senat! Mein Senatorenmandat verdanke 
ich der Ernennung. Ich bin daher verpflichtet in meiner 
erſten Parlamentsrede den Beweis zu erbringen, daß 


dieſe Ernennung vollauf begründet war. Zunächſt des- 


wegen, weil — ich bekenne das offen — aus eigener 
Kraft hätte ich nie ein Senatorenmandat erobert. Es 
wäre aber jammerſchade, daß ein Mann wie ich, der es 
vom Arbeiterſohne bis zum Landesführer gebracht, dem 
Senate fern bleiben follte. i 

Ich bin meiner Abſtammung treu geblieben, ebenſo 


wie mein Führer, der nach der Machtübernahme im Drit⸗ 


ten Reich den aufrichtigſten Freunden der Arbeiterſchaft: 
den Herren Dr. Schacht, Thyſſen und Krupp den größten 
Einfluß auf die Geſchicke des Staates eingeräumt hat. 
Sie — meine Herren Kollegen — kennen wohl den be- 


rüßmten Ausſpruch meines Volksgenaſſen Dr. Ley, der 
da ſagte:: „Endlich fühlt ſich wieder einmal der Unter⸗ 


nehmer als Herr in ſeinem Betriebe“. 


Ich ſtrebe darnach, daß auch hier — im 


1 


r ; Gerade das liegt 
im Intereſſe der Arbeiterſchaft. , 

In dieſem Sinne wirke ich auch in meinem Bezirke. 
Intereſſe der 
ehmer als Herr in fei- 
Allerdings gibt es noch bei uns 


Arbeiterſchaft — ſich der Untern 
nem Betriebe fühlt. 


Arbeiter und Angeſtellte, denen es trotzdem ſchlecht geht. 


wiederholen, daß dies 


Nationalſozialiſten als „Geſindel, Verleumder Lumpen, 
Korruptioniſten, Poſtenkleber, Betrüger, Päderaſten“ 
und was es noch mehr an Stilblüten aus Hitlers „Mein 
Kampf“ in der nationalſozialiſtiſchen Sprache gibt. Wir 
der „deutſche Sprachgebrauch“ 
innerhalb der Volksgemeinſchaft iſt. * 

Nach der Erklärung Senator Has bachs ift der 
Nationalſozialismus nur das „Ideengut“ der Deutſchen 
in Polen, ohne daß man ſeine Methoden auf Polen über⸗ 
tragen will. Aber daß man dieſe Methoden ablehnt und 
dennoch Winterhilfe, Notgemeinſchaft, Eintopfgericht in 
allen ſeinen Auswirkungen ſchafft, will man mit einem 
Male nicht mehr wahr haben. Und man darf fragen, 


Arbeiter laufe nur bei den Firmen, die durch Inſerate 
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wozu wird ſo gelogen? Im gleichen Zug, wo man die 
Methoden des Hitlexismus ablehnt, ſie in Polen zu hand⸗ 
haben, im gleichen Tempo aber beruft man ſich auf Hit⸗ 
lers Worte in ſeiner letzten Rede zur Beſetzung der 
Rheingebiete und will ihn als Europäer lobpreiſen, der 
geiſtig den Frieden ſchaffen will, wo es ut ganzen Well 
offenbar ift, daß es ſich um den Bruch eines Vertrages 
handelt, den man freiwillig deutſcherſeits eingegangen iji. 
Und dieſe Art des Vertragsbruchs wird als deutſche Ar: 
hingeſtellt, während die Welt die Ueberzeugung gewinnt, 
daß dies zum neuen Weltbrand führt. 

Und der ernannte Senator Wiesner, „Landes⸗ 
führer“ der Jungdeutſchen Partei, findet fogar nicht den 
Mut, im Senat offen für ſeinen „Nationalſozialismus“ 
einzutreten und ſpricht nur von feiner „Weltanſchauung“. 
Und aus dieſer ſogenannten Weltanſchauung heraus leiſtet 
er Verzicht auf die Mitgeſtaltung des polniſchen Staates, 
indem er ſich auf den Standpunkt ſtellt, „daß einzig und 
allein das polniſche Wirtsvolk als das Staatsvolk über 
die Staatsform und die Art ſeiner Geſetzgebung und der 
Verfaſſung zu entſcheiden hat.“ Der Nazi⸗Senator bit⸗ 
te t nur „eine hohe Regierung darum, uns keine Hinder⸗ 
nijje in den Weg zu legen, wenn wir in geiſtiger und kul⸗ 
tureller Verbindung mit unſerem Muttervolke bleiben 
wollen und wenn wir durch Schaffung von Kurſen, 
Schulungswochen dieſes Geiſtesgut hegen und pflegen 
wollen. Die größte Sorge des Herrn Wiesner iſt, daß 
er wegen ſeiner „Weltanſchauung“ nicht auf die gleiche 
Stufe mit den Kommuniſten geſtellt werde. Alfo, wenn 
wir auch Hitleranhänger ſind, ſo ſind wir doch „ſtaatser⸗ 
haltend und aufbauend“, wollen aber aus einer überaus 
komiſch betonten Loyalität heraus „auf die „Form und 
den Weg des Staates keinen Einfluß nehmen“, denn dies 
überlaſſen wir dem Wirtsvolk, uns, dem Gaſtpolk, laßt 
nur Nationaliſten jein! j - 

Wir wollen nicht unterſuchen, ob die Senatoren 
Hasbach und Wiesner zu unterſcheiden vermögen zwiſchen 
Regierungs politik, die ihren Niederſchlag in den dipio- 
matiſchen Handlungen der beiden Länder findet, und der 
Volksſtimmung. Zrar betreibt die deutſche Preſſe auf 
Befehl des Reichspropagandaminiſteriums keine Polen⸗ 
hetze, die polniſche Preſſe legt ſich in dieſer Beziehung 
wenigſtens keinen falſchen Schein an, hier hat ſich wohl 
die Form der Angriffe auf alles, was deutſch iſt, gewan⸗ 
delt, aber der Geiſt iſt geblieben und im Reich darf ſich 
mit ſeiner Meinung niemand herauswagen, was aber den 
Polenhaß im perſönlichen Verkehr ſchon in Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien nicht gewandelt hat. Und darauf kommt es an, 
daß die Regierungen ihren Weg und die Behörden den 
ihrigen gehen und der hat zu beiden Staaten nichts, aber 
auch nichts, auch nur dem Scheine nach mit einer Ver⸗ 
ſtändigung oder gar deutſch⸗polniſchen Freundſchaft zu 
tun. Wer daran ſchuld iſt, wollen wir wiederum nich! 
unterſuchen. Aber wenn ſich gewiſſe deutſche Hitlerorga⸗ 
niſationen ſelbſt anklagen, dann dürfte der Grund wohl! 
nicht weit zu ſuchen fein. Oder meint man, daß ſich das 
poiniſcher Lager mit „Geſindel, Lumpen, Verleumdern, 
Korruptioniſten“ verſtändigen fol, wobei beim beiten 
Willen nicht feſtzuſtellen iſt, wer nun der einwandfreie, 


loyale Deutſche ift, wenn man fih auch hierin übertrump⸗ 


fen will. ` 
Jeder ehrliche Pole, der die Verſtändigung mit der 
deutſchen Volksgruppe will, muß ſich die Frage vorlegen, 
wann lügen dieſe ſogenannten Führer und wann ſprechen 
ſie die Wahrheit. Es hängt alles davon ab, was man 
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Allerdings gibt es noch maſſenhaft deutſche Arbeiter und 
Angeſtellte, die arbeitslos ſind und in Not und Elend 
leben. Ich aber führte eine großzügige Winterhilfsaltion 
durch, die — zwar keinem Arbeitsloſen, wenn auch nur 
für einen Tag Beſchäftigung verſchafft hat, dafür aber 
mir die Gelegenheit bot, die Niedertracht mancher Deul⸗ 
ſcher kennen zu lernen. Ich muß hier von dieſer Tribüne 
öffentlich Klage gegen alle alten arterienverkalten, ver» 
trottelten „Volksgenoſſen“ führen, die ſich meiner Lei⸗ 
tung nicht unterordnen wollen, trotzdem ich mich ſelber — 
aus eigener Machtwollkommenheit — zum totalen Führer 
ernannt habe. 

Meine Widerſacher greifen verſchiedentlich meine 
geiſtige und moraliſche Eignung für das Führertum an. 
Ich aber pfeife darauf. Nicht umſonſt wurde ich zum 
Ritter des Reitpeitſchenordens ernannt. Jede Gegner⸗ 
ſchaft ſeitens meiner Volksgenoſſen werde ich rüchſichtslos 
mit der Reitpeitſche abſchaffen, denn es ift meine tiefſte 
Ueberzeugung, daß die Volksgemeinſchaft nur mit Hilfe 
körperlicher Züchtigung, ſofern nicht auch Konzentra⸗ 
1 zur Verfügung ſtehen, aufgerichtet werden 
ann. 

Meine Widerſacher, die leider derſelben nordiſchen 
Kaffe angehören, pöbeln mich bei jeder Gelegenheit an. 
Sie richten an meine Adreſſe verſchiedene Vorwürfe, fo 
3. B.: 1. daß ich als Bielitzer Gemeinderat, krotzdem ich 
ſelber Bauunternehmer bin, den Vorſitz in der Bauſek⸗ 
tion führte, wodurch eine Verquickung individueller und 
öffentlicher Intereſſen entſtanden fein follen; 2. daß ich | 
die Vernichtung der Juden öffentlich predigte und privat 
mit Juden gute Beziehungen unterhielt und gute Ge⸗ 
ſchäfte machte; 3. daß ich meine politiſche Tätigkeit auf 
den Bielitzer Krähwinkel beſchränkte und gar nicht fähig 
war, die Erneuerung des deutſchen Volkes in Polen au 
die Gegenden außerhalb Bielitz zu erſtreßen, hauptſächlich 
deswegen, weil ich die Pſyche der deutſchen Bevölkerung 
außerhalb Bielitz angeblich gar nicht kenne und weil ich 
bei jeder Gelegenheit vorerſt an meine eigenen Geſchäft⸗ 


Ich aber erkläre, daß dies von meinen Gegnern 
meiner eigenen Raſſe aufgebracht wurde, die — wie ich 
ſeinerzeit in meinem Aufrufe geſchrieben habe — Giit 
und Galle, Verleumdung und Lüge gegen alle anftänaı- 
gen Menſchen (mich inbegriffen) verſpritzten. Das it 
aber reinſter Unſinn. Was moraliſch iſt, das beſtimmt 
der Landesführer und nur er — niemand anderer — be- 
ſitzt die Kenntnis der Volksseele, die ihm aus Gottesgna⸗ 
den beſchert iſt, wofür den ſchlagendſten Beweis die Er 
nennung meiner Perſon zum Senator bietet 


Daß ich hie und da etwas verdiene, einmal als An⸗ 
geftellter einer jüdiſchen Baufirma, anderemale als Bai- 
leiter jüdiſcher Bauherren, daß ich ‚meine 20 000 Zloly 
bei dem Bau der Talſperre verdient habe, oder in einer 
Perſon der Bauunternehmer und der Vorſitzende der 
Bauſektion war, — nicht zu meinem Nachteile —, das 
kann nur der niedrigſte Neid mir zu Lajt legen, wo es 
doch meinen Widerſachern bekannt iſt, daß bie Vorteile 
nicht allzugroß waren, da ich doch bis heute kein Ver⸗ 
mögen beſitze. Ich habe mir auch in meinem politiſchen 
Leben noch keine Villa in Bielitz erbaut. Ich bin in 
meiner politiſchen Tätigkeit geiſtig und materiell arm wic 
eine Kirchenmaus geblieben und werde es auch weiter 
bleiben (Amen!), wobei zu erwähnen ift, daß meine 
eigenraſſigen Widerſacher meine Verdienſte gar nicht 
würdigen wollen. ; 

Ich habe doch für meine Idee alles hergegeben, mil 
Ausnahme der Senatorendiäten und des Viredfrgenmer. 
ſtergehaltes. Ich war jahrelang verjemt und ver olgt. 
hatte Verurteilung, Hausdurchſuchungen, wirtſchartlich. 
Jedrängnis zu erdulden. Meine Herren! Sie haben 
eftmals Greuelnachrichten über die Behandlung der po- 
ttiſchen Gegner im Dritten Reich geleſen, aber nie ha 
sen Sie gehört, daß ein politiſcher Häftling in Duid 
land ſolche Qualen ausgeſtanden hätte, wie ich in meinem 
Bielitzer Bezirke. Deshalb werden Sie auch begreifen, 
daß die Ernennung zum Senator einem Würdigen zuteit 


arb , und weine Gegner, die das Gegenteil pe- 


von einem charaktervollen Menſchen zu halten hat, und 
der vielfache politiſche Geſinnungswandel dieſer „Volls⸗ 


Sie wollen die Wahrheit nicht hören! 


Aus Nikiſchſchacht wird uns geſchrieben: Von 
Zeit zu Zeit verſuchen die Bonzen der „Gewerkſchaft deut 
ſcher Arbeiter“ ihre Mitglieder zu tröſten, um ihnen ein⸗ 
zureden, daß jie nur wacker am Deutſchtum feſthalten 
felen, denn einſt wird der Tag kommen, an dem ſich 
die polniſchen Behörden beſinnen und auch die Deutſchen 
zu ihrem Rechte gelangen werden. Es iſt dies eine neue 
Walze, die auf der Verſammlung der Nazi⸗Gewerkſchaft 
auf einer Mitgliederverſammlung in Janow angedrcht 
wurde, man hat ſchon die Hoffnung, daß uns Hitler Yet- 
ten wird, aufgegeben und ſieht ein, daß ſchließlich wir 
Deutſchen in Polen nicht nach Berlin, ſondern nach War⸗ 
idan ſehen müſſen, wenn es uns beſſer gehen foll. Der 
Oberbonze Buchwald, bekannt aus ſeinen Untercchlagun⸗ 
gen im Bund für Arbeiterbildung und feiner Bankkrott⸗ 
wirtſchaft im Konſumverein „Vorwärts“, hat da eine 
Rede vom Stapel gelaſſen, die nur beweiſt, daß die Bon⸗ 
zen abſolut nichts hinzugelernt haben und ihre einzige 
Ausſicht ift, daß fie am Schluß der Verſammlung ankün⸗ 
digen, daß endlich in nächſter Zeit die Unterſtützungen 
gezahlt werden, und damit ift ein gewiſſer Troſt gegeben, 
der die Mitglieder veranlaßt, die Beiträge weiter zu 
zahlen. In der Diskuſſion wurde mit den Bonzen gründ⸗ 
lich abgerechnet und ihnen geſagt, daß ſie ein einziges 
Verjagen find. Was hat denn dieſer Buchwald als Ab⸗ 
geordneter im erſten Schleſiſchen Seim getan und es 
wurde ihm nochmals unter die Naſe gehalten, warum er 
die Volkszeitung nicht verklagt, die ihn als Betrüger 
hinſtellt, der Arbeitergroſchen unterſchlagen hat. Es 
wurde ferner feſtgeſtellt, daß im Referat ſelbſt zugegeben 
wird, daß die „Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter“ in dieſer 
Zeit nicht fähig iſt, Arbeiterintereſſen zu vertreten. Auf 
dieſe Angiffe wußte Buchwald nichts zu antworten, ſtol⸗ 
terte und jammerte über die Stimmung, die ſich feit legs 
ter Zeit gewandelt habe, und der Unterbonze Bednarfſti 
verſuchte feinen „Kollegen“ reinzuwaſchen, doch die Mii: 
glieder begriffen, mit welchen Verrätern ſie es hier zu 
lun haben und verließen die Verſammlung noch vor 
ihrem Abſchluß. Wir hoffen, daß die deutſchen Arbeiter 
endlich einſehen, mit was für „Führern“ ſie es zu tun 
haben, der eine wird der Unterſchlagung bezich igt, der 
andere daß er aus Fonds des Arbeitgeberverbandes Geis 


haupten, find Ehrabſchneider und Verleumder ſchlimm⸗ 
ſter Art 

Was meine Einſtellung zur Polenfrage anbelangt, 
‚> muß ich aufrichtig geſtehen, daß fie 1 Wandlun⸗ 


gen wie bei meinem Führer Adolf Hitler durchgemacht 
hat. Das Buch meines Führers, „Mein Kampf“, (ich bin 
doch nur Landesführer) ift mein Evangelium. Anfangs 
geſtaltete ich meine Beziehungen zum Polentum ſo, wie 
dies in „Mein Kampf“ ausgedrückt war. Als aber nach⸗ 
träglich ein Pakt zwiſchen Deutſchland und Polen gz- 
ſchloſſen und aus der Ausgabe des Buches „Mein 
Kampf“ für Polen die omindie Stelle geſtrichen wurde, 
da habe ich auch den Anſchauungswandel vollzogen. 
Uebrigens habe ich meine weltanſchauliche Abrſiſtung 
nachgewieſen. So z. B. gilt noch für Bielitz das Schul⸗ 
geſetz, wonach ein Bezirksſchulrat beſteht. Vorſitzendet 
des Bezirksſchulrates iſt der Bielitzer Bürgermeiſter, mein 
Amtskollege. Es wäre ein leichtes, ihn daran zu erinma 
nern, daß er verpflichtet ſei, den Bezirksſchulrat einzube⸗ 
aien. Es wäre meine Pflicht ſen, ihn daran zu 
erinnern, umſo mehr als der Abbau des deutſchen Schul⸗ 
weſens im Bielitzer Bezirke raſche Fortſchritte macht und 
die deutſchen Schuldirektoren nur noch eine hiſtoriſche 
Erinnerung find, Die Subvention für das beutiche Leh⸗ 
rerſeminar in Bielitz wurde immer knapper und ijt lebt: 
hin ganz geſtrichen worden. Die deutſchen Belange lafin 
viel zu wünschen übrig. Vor anderthalb Jahren hat der 
Bielitzer Bürgermeiſter Dr. Przybyla ungemein heftig 
das Deutſchtum in Bielitz angegiffen und die Schild 
aller Gemeindemiſere der Schleuderwirrſchaft der Deut⸗ 
ſchen zugeſchrieben. Trotzdem — gemäß dem Anſchaa⸗ 
ungswandel des Führers — paſſe ich mich, der Landes⸗ 
führer, der Generallinie des Führers an und lebe mit 
den polniſchen Behörden im beſten Einvernehmen. 


Aus meinen Ausführungen erſehen Sie, meine 
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der nahm, und laſſen dieſe Vorwürfe auf ſich laſten. Für⸗ 
wahr, echt deutſche Männer und Nationalſozialiſten! 


Jugend im Sturm der Zeit! 


Undenkbares Elend und eine völlige Ausſichtsloſig⸗ 
leit einer beſſeren Zukunft, hat heute die Arbeiterjugend 
zu ertragen. Das Deutſchbürgertum durchſetzt die Jus 
gend mit nationaliſtiſchen Phraſen, ſtatt ihr Brot und 
Vrbeit zu geben, fie dazu zu erziehen, fid ein beſſerer 
Morgen zu ſchaffen. Die Arbeiterjugend von Kamıy 
im Bielitzer Bezirk hielt unter dieſem Zeichen der 
Stürme unferer Tage ihre diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung ab, die ſich eines guten Beſuches efreute und zu der 
auch die Alten der Bewegung cus Partei und Geſangver⸗ 
ein erſchienen find, wie auch die Alexanderfelder Jugend 
durch einige Gäſte vertreten war. Das Bild war wirklich 
em impoſantes, in welchem Geiſt hier Jugend und Milet 
zufammenarbeiten. Die Berichte wußten durchaus Er⸗ 
freuliches zu verzeichnen, wenn man auch zugab, nicht 
alle Erwartungen erfüllt zu ſehen, die man ſich auf der 
letzten Generalverſammlung geſtellt hat. Die Tagesocd⸗ 
nung wurde muſtergütig abgewickelt, wenn auch um den 
Obmannspoſten ſich eine längere Diskuſſion ergab, ba die 
Alten abgelöſt ſein wollten und die drängende Jugend 
nicht zur Uebernahme geneigt war. Aber ſchließlich ſiegte 
der Geiſt der Solidarilät, der immer wieder zum Aus⸗ 
druck kam. 

Genoſſe Kowoll ſprach über die Aufgabe der Jugend, 
wobei er auch die neueren Ereigniſſe in der Welkpolitil 
behandelte. Sehr eingehend beſchäftigte ſich Gen. Kowoll 
mit der Agitation innerhalb der Jugend und der Et 
winnung breiter Maſſan für die ſozialiſtiſche Idee. In 
der Diskuſſion wurde von jung und alt dieſe Aufgabe 
unterſtrichen und man betonte, daß nicht unterlaſſen wer⸗ 
den darf, um der Jugend aus dem Chaos der Zeit, aus 
der Wirtſchaftskriſe zum ſozialiſtiſchen Morgen zu der⸗ 
helfen. In dieſem Geiſt fand die Generalverſammlung 
ihren Abſchluß mit dem Abſingen des Liedes „Brüder, 
zur Sonne, zur Freiheit!“ 6 


Zepp'che, Läu’er, Gardinen 
Katowice 
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Rynek 2 
Die Arbe ter ännerlongerte. 


Die für Sonntag, ben 15. März, vormittags 10 Uhr, | 


im Stadttheater zu Kattowitz geplante Veranſtaltung der 
Arbeiterſänger wird auf den 22. März verlegt. 


Die Chorzower Arbeiterſänger 
werden am 15. März, abends 7 Uhr, im Reſtaurant Re⸗ 
gulla ihr Konzert 


dies nicht immer: einmal leiden darunter die Martei- 
pflichten, die deutſchen Belange und die Idee der oits- 
gemeinſchaft, ein andermal wieder die Blürgerpflicht. 
Ader im menſchlichen Leben geht es eben nicht anders. 
Vielleicht werde ich nach Ablauf der Friſt des deutſch⸗ 
polniſchen Paktes über Befehl des Führers meine Politil 
radikal ändern müſſen, ich hoffe aber, daß ich dann nicht 
mehr Senator ſein werde, und möge ſich dann mein Nach 
folger, wenn es einen ſolchen noch geben wird, den Topf 
darüber zerbrechen. Für heute will ich meinen Dank für 
die Ernennung zum Senator auf dieſe Weiſe erſtatten, 
daß ich für das von der Regierung vorgelegte Buogel 
ſtimme, obzwar die deutſchen Belange, noch weniger die 
Nazi⸗Volksgemeinſchaft, in dieſem Budget wenig oder 
gar feine Berüchſichtigung gefunden haben. 


Günzels dunkler Punkt. 

Dem Propagandaleiter der Jungdeutſchen Partei, 
Dr. Warter Günzel, geht es nicht gut 12 ber letzlen 
Zeit. Erſt am Donnerstag berichteten wir von feiner 
Verurteilung wegen Verleumdung; aber auch ſonſt geht 
der Laden fo ziemlich ſchlecht. Die bürgerlich⸗naziſtiſche 
Preſſe, die in ihm ihren ſtärkſten Widerſacher ſieht, ſchon 
deswegen, weil er es fertig bringt, ohne Atempauſe ſtun⸗ 
denlang zu ſteigern: nationalſozialiſtiſch, nationalſoziall⸗ 
ſtiſcher, am nationalſozialiſtiſchen — alſo dieſe Preſſe 
zerpflückt ihn nach allen Regeln der Kunſt, wie der Mops 
das Huhn. Es werden da ſo allerhand Geſchichten bon 


beſtimmt abhallen. Darum Genoſſen g 
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ihm erzählt, insbeſondere aus der Studienzeit des ſchö. 


nen Sigismund, die verſchiedenſten Vorwüre werden ihm 
gemacht unter Bezugnahme auf die Ausſagen von „Ehren 
männern vom Scheitel bis zur Sohle“. Weil wir aber 
zu biefen „Ehrenmännern“ geradeſoviel Vertrauen ha- 
ten, wie zu der Wahrheitsliebe des deklamierenden Jing- 
lings, wollen wir diee Geſchichten aus dem Spiele laſſen 


Herten Kollegen Senatoren, daß ich mir alle Mühe gebe, Aber da Ih eine Stelle in ber Vergangenheit des Herrn 


meine Parteipflichten mit den Pflichten eines polniſchen t Klingel 


Würges in Ein flong zu bringen Wiemings gelin 


an der man nicht vorbei kann: 


Die weutſer bürgerlich, Ryge und meh ihr die pak 


) 


go~ Gie kaufen 


Schuhe und Sandalen in la Ausführung am 
beiten m. billigttenm bet der altrenommlerten Firma 


Emil Heitlinger, Bielflo 
Pl, Żwirki i Wigury 9, 


und Genoſſinnen, ſorgt für guten Beſuch dieſes Konzerts, 
an dem neben dem „Volkschor“ Chorzow, auch die Arbei 
terjugend und die Kattowitzer Arbeiterſänger mitwirken 
Zeigt durch Maſſenbeſuch eure Treue zum Klaſſenkampf! 


Verſammlungen in Bielig. 


Bieliß. Generalverſammlung des Bern | 
eins jugendlicher Arbeiter. Sonntag, den 
15. März, findet um 2 Uhr nachmittags im Vereinszimmer 
im Arbeiterheim die Generalverſammlung ſtatt. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen der Mitglieder erforderlich. Die 
Brudervereine werden erſucht, Delegierte zu entjenden. 


Altbielig. Generalverſammlung dei 
Wahlvereins „Vorwärts“. Sonntag, den 15 
März, findet um 9 Uhr vormittags im Gaſthaus des d 
Andreas Schubert die diesjährige Generalverſammlum 
obigen Vereins ſtatt. Alle Parteimitglieder werden ge 
beten, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Das Refe 
tat hält Gen. Dr. Glücksmann. ; rr 

Voranzeige. VIA Alekſandrowite gibt hiermit 5e 
fannt, daß am erſten Oſterfeiertag das diesjährige Früh 
lingsfeſt ſtattfindet, und zwar in den „Patrioten“⸗Lola 
litäten. — Gleichzeitig gibt obiger Verein ſchon jetzt be 
kannt, daß am 21. Junk bezw. bei ſchlechtem Wetter an 
29. Juni oder 5. Juli das jährige Gründungsfeſt fat 
findet und erſucht ſchon jetzt alle Vereine, in dieſer Bell 
von Veranſtaltungen abzusehen. 


— — 


Theaterſpielplan. 

Samstag, den 14. März, nachmikags 4 Uhr, der 
Operette „Gräfin Mariza“ zu halben Eintrittspreisen. 

Samstag, abend 8 Uhr, in Serie grün, bad Scham 
spiel „Waſſer für Canitoga“. 

Sonntag, den 15. März, nachmittags 4 Uhr, dal 
Luſtſpiel „Unentſchuldigte Stunde“ und abends 8 Uhr dis 
Operette „Gräfin Mariza“. Für beide Vorſtellungen 
gelten halbe Preiſe. 


Kino „Rialto“⸗Bielſto. Gegenwärtig wird der Film 
„Zirkus Barum“ gegeben. IP RENNER 


uſſche Preſſe hat die Behauptung aufgeſtellt, daß Günzel 
während ſeiner Warſchauer Studentenzeit dem Obo; 
Wielkief Polſki, der ſpäteren Endecja⸗Organiſa · 
tion, angehörte. Günzel ſchrieb wohl in ſeinem „Völki⸗ 
ſchen Anzeiger”: „Ihr ſeid infame Lügner“, widerlegte 
aber dieſe Behauptung mit keinem Wort. Zu dem Ver⸗ 
band deulſcher Studenten hätte er nicht gehen können, 
ſagt er, weil der Fuchsmajor ein ausgeſpra hener Gegner 
non ihm war. Dieſer böſe Fuchsmajor trägt alfo die 
Schuld, daß ſich der gegenwärtige „Vater vons Ganze“ 
der Jungdeutſchen Partei einer erklärt deutſchſeindlichen 
Organiſatian verſchrieb. Wohlgemerkt: Günzel ſagt 
nicht: „Ja, es ſtimmt“, aber er ſagt auch nicht „Nein“ 
(wahrſcheinlich weiß er nicht, was für Beweismaterial 
feine Gegner bereit haben, im Gegenteil, er ſchützt Anti⸗ 
ſemitismus nor und gibt, an die Wand gequetſcht, zu, ſür 
die Nattonaldemokratiſche Partei während der Wahlen 
geſtümmt zu haben. 

Wie man ſieht, hat Günzel ſchon einen ziemlich 
weiten politiſchen Weg hinter fiğ: von der chaupiniſti⸗ 
iden polniſchen Endecjaorganiſation über den Volksver⸗ 
band des Herrn Utta zur Jungdeutſchen Partei. Als der 
reichsdeutſche Nationalſozialismus im Kampf ſtand um 
die Macht — in einem wie es damals ſchien fat. auss 
ſichtsloſen Kampf — befand ih Dr. Günzel bei Dent 
ſchenfreſſern, dann ſtieß er zur Partei, der er 
heute die ärgſten Schandtaten nachſagt, um nach der Mi- 
ſchließung des Nichtangriffpaktes fein ultradentſches und 
vationalſozialiſtiſches Herz zu entdecken. 

Wo werden Sie, kleiner Gernegroß, ſein, wenn der 
deutſch⸗polniſche Pakt nicht mehr erneuert werden tolte? 
Zur Orientierung muß geſagt werden, daß der 
Oboz Wielkiej Polſki jeinerreit aufgelöſt wurde wegen 
ſtaatsfeindlicher Tätigkeit und ſcharfer Oppoſitionspolltik 


gegen die Sanacja, vor der Günzel heute einen huldigen. 


den Purzelbaum nach den anderen ſchlägt. 

Leute, das find Männeken, aber kein und 
nuch dazn Männeken mit Schandflecken! Schant fie euch 
gu am 


Männer, 


Der Fall 


Irene Tormann 


Roman von J. SIBELIUS nin Umbmmnnmnmundun -W RE ooe 


| 
Mihiger wendet fid raſch um. „Sie find doch be- 
bperhört worden, Frau Terdenen. Wollen Sie alles 
er erklären.“ Er hat ſich gefaßt, zeigt nun wieder, 
auch erzwungen, die kühle Miene des Kommiſſars, 
einer Pflicht gehorcht. 
„Ja, ich wurde bereits verhört, von Kommiſſar 
how. Ich hatte jedoch ein Alibi, da ich mich in je 
in einem Fiſcherdorf an der Oſtſee befand.“ 
iger betrachtet abweſend immer noch ihr ſchönes 
und dabei fällt ihm ein, woher ſie ihm belannt 
en. Sie erinnert unheimlich ſtark an das Bild, das 
allen Litfaßſäulen herabſieht, an Irene Tormann. 
„Ich verſtehe nichts mehr,“ ſagt er ziemlich verwirrt. 
iich bin gekommen, um Ihnen alles zu erklären, 
Kommiſſar, aber ich habe vorher eine Bitte:“ 
diger ſieht fragend auf. 
Ich möchte dieſe Erklärung jetzt gleich in Gegen⸗ 
Herrn Felix Tormanns machen“, ſagt die Dame 


> 


Um zehn Uhr wird Felix Tormann bon der Tele- 
ngel geweckt. 

Hier Rüdiger.“ 

„Morgen, mein Lieber, du Hift wohl böſe, weil ich 

geſtern nicht mehr gemeldet habe, aber ich hatte 

anderes vor.“ 

Nicht wichtig, lieber Junge.“ Rüdigers Stimme 
mal her- 


ſehr erregt. „Könnteſt du wohl gleich 

l en?“ 

Ius Präsidium? Mein Gott, ift etwas mit Irene?“ 
Nichts Schlimmes, kein Grund, dir Sorgen zu 
u. Vielleicht wirft du überhaupt bald wieder ganz 
An dürfen.“ 

Tormann wirft den Hörer hin. Einen Augenblick 
ee ſtill mitten im Zimmer und fühlt, wie eine große 
ung ihn überfällt. Dann geht alles ganz ſchnell 
Meiner ſich an, trinkt rakh eine Taſſe Kaffee, wel 
Ihm leine Ruhe läßt und ſtürzt davon. Welchen 
haben wir heute, denkt er, als er im ſchwarzen Ra- 
lit ſitzt, genau wie vor zwei Stunden Gloria Meng. 
achtundzwanzigſten Mai, welch ſchöner Tag. Er 
ich ſchwer vor lauter Glück. 

Um Alexanderplatz parkt er den Wagen und betritt 
Gebäude des Präſidiums, in dem die Mordkommiſ⸗ 
arbeitet. 

Wie gut er ſchon dieje häßlichen Gänge kennt. Und 
ders er fie heute entlang eilt, als früher. Vor 
Ie kann er gar nicht langſam gehen. 
or Rüdigers Tür ſteht ein Schupo, ganz gemütlich 
Helm. „Ich werde erwartet“, ſagt Tormann und 
einen Namen. 
Moment mal“, die Tür wird ein wenig geöffnet, 
ann ſteckt den Kopf in das Zimmer. „Der Herr 
Tormann iſt hier, er wärde erwartet.“ 
Tormann kann Rüdigers Stimme antworten hören, 
m farblos und ruhig. „Laſſen Sie bitte den Herrn 
in, Müller.“ K 
Nun öffnet ſich die Tür ganz weit por imi — — 
ile Menſchen, denkt er, in dem kleinen, dunklen 
ger. Rüdiger ſteht am Schreibtiſch, hinter ihm ſitzen 
andere Kommiſſare, deren Geſicher er kennt. Ein 


| Humor. 


Sie kennt ihre Mitſchweſtern. 
den Mitswoch fand das Kränzchen ſtakt; die alten 
Areundinnen von 1900 trubelten getreulich ein. 
Ich habe noch keinen Mittwoch gefehlt”, meinte Ida. 
„Du biſt eben jo gern mit uns zuſammen!“ 
„Das weniger“, meinte Ida, „aber ſo bin ich we⸗ 
ten fider, daß ihr nicht ſchlecht von mir reden lemit!“ 


E. Aus Kindermund. £ 

Nun, Elli“, fragte die Tante, „warſt du den lapfer 
"Bahnar und Haft nicht gemeint?” 

„O ja, Tante, ich war tapfer!“ 

„Was hat den der Zahnarzt gemacht?“ 
ner hat meinem kleinen Bruder zwei Zähne ge⸗ 


Ein Schuß hinter den Mulier! 
Schauspieler, theatraliſch: „So ift das Leben nicht 
auszuhalten. Nur ein Schuß lann mich noch von 
Elend vetten!” 

Direktor: „Na, aber! Sie werden ſich doch nicht 
Verſchießen ?!“ 
Schauspieler: „Nein je ijt es auch gar nicht gemeint, 
meine ja einen Rori ußl“ 


. Auch ein Beweis. 
Polizeikommiſſar (mißtrauiſch): „Was, die -Börje 
here loty, die Sie da gefunden haben, die 


m Sie vorher ſelbor verloren haben? Wie wollen 
denn das beweiſen?“ 
= 
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Sergeant, über Papiere gebeugt, und zwei Poliziſten ne⸗ 
— m Tür. Und dann, nahe vor dem hohen, dane 
Aktenſchrank, eine Dame im dunkleblauen Koſtüm. 

Ein irrſinniger Schreck lähmt Tormann. Gloria! 
Gloria Meng ſteht dort, ſahr gerade, mit dem kleinen per- 
trauten Lächeln! j 

„Guten Morgen“, ſagt Feliz Tormann tontos. Sie 
fisht ihn nicht an. Ihre Augen haben fih irgendwo in 
der Ferne verloren. Ihm aber iſt, als gälte ihr Lächeln 
ihm pang allein. 

ieſes Lächeln ſagt: Mut, a re 

Es fagt: Ich liebe dich, Felix Torminn! 

Es ſagt: Ich bin dir ſchon ganz fern! Ich habe ge⸗ 
ſiegt! Es ſagt auch, aber ganz heimlich: Ich bin ſehr 
müde, Felix Tormann. 

Wie ſchön ſie iſt! f 

„Lieber Herr Termann“, Rüdigers Stimme weckt 
ihn aus dem Verſinken in Glorias Lächeln. „Wir baten 
Sie hierher auf den Wunſch Frau Gloria Terdenens! 
Er zuckte zuſammen. i 
„Frau Gloria Terdenen hat eben geſtanden, ihren 
geſchiedenen Mann, Rudolf Terdenen, erſchoſſen zu 
haben.“ 

Stille. — Woher kommt dieſe Stille plößlich? Es 
ijt, als hielten alle Menſchen in dieſem Zimmer den Adem 
an. Alle Menſchen und alles Leben. 

Die Stimme des Kommiſſars ſpricht weiter. „Frau 
Gloria Terdenen hat gebeten, das Geſtändnis und die 
Erklärung der näheren Umſtände in Ihrer Gegenwart 
und vor Zeugen zu wiederholen. Sie gibt damit die 
Gründe zu der Tat zu Protokoll.“ 

Gloria lächelt immer noch, ſtill, und alles, 
Schmerz, Angſt, Reue, ſchon weit hinaus. 

„Wollen Sie ſich nicht ſezen“, fragt Rüdiger zu ihr 

hinüber. 

Nein, danke.“ 

Auch Tormann lehnt den Stuhl ab. 

„Wollen Sie, bitte, jetzt ſprechen, Frau Terdenen.“ 
„Ich habe meinen geſchiedenen Mann, Rudolf Ter⸗ 
denen, erſchoſſen.“ 

Die Feder des Sergeanten, aufgeſetzt mit dem erſten 
Ton dieſer ruhigen Stimme, gleitet über das Papier. 
Meine Tat braucht keine Erklärung, denn ich bereue 
ſie nicht und bin bereit jede Strafe dafür hinzunehmen, 


über 


meiner Lebensgeſchichte zu erzählen, da in dieſes Leben 
bie Frau verwickelt wurde, die man bis heute als Mör- 
derin verdächtigte. Irene Tormann.“ 

Gloria ſchweigt wenige Sekunden, ſieht flüchtig über 
Felix Tormanns Geſicht hinweg und nickt ihm zu. 

„Ich heiratete Rudolf Terdenen mit achtzehn Jahren 
Unſete Ehe, von meiner Seite aus der Verliebtheit eines 
jungen Menſchen, von ſeiner Seite aus Leidenſchaft ge⸗ 
ſchloſſen, war von Anfang an unglücklich. Schon wenige 
Tage nach der Hochzeit merkte ich, daß Terdenen mich be⸗ 
trog. Ich litt darunter, verſuchte, ein finmlofes Unter: 
fangen, ihn, den viel älteren Mann, zu ändern, und biieh 
bei ihm, weil ich innerlich immer abhängiger von ihm 
wurde. Es erzog mich zu dem, was ich heute bin, er 
formte mich zu Ei Geſchöpf. Ich verbrachte drei 


Vagabund: „Bitte, da ſchauen Sie ſich doch mal das 
Loch in meiner Hoſentaſche an!“ 


Lichtſchen. 
Richtet: „Sie find angeklagt, ein lichtſcheues Ge: 
werbe betrieben zu haben.“ 
Angeklagter: „Das ſtimmt, ich entwicheſte nämlich 
Filme bei einer großen Filmgeſellſchaft.“ 


Entmeber — sher! 

„Na, Herr Miller, wie geht es denn mu Ihrem 
neuen Auto?“ i b : 
„Danke, danke, das iſt ſo eine Sache. Entweder ift 
das Auto in Reperatur oder ich.“ 


j Mihverjtanden. A 
„Bringen Sie mir erſt eine Zigarre Ober. 
warte MA aki eine Dam i en ” 
„Was für Format? Stark, mittel, hell, dunkel?“ 

„Was zum Teufel geht das Sie an?“ 


Uebertrumpft. 
„Stellen Sie ſich vor, meine Frau bleibt zwei Mis 
nuten u Buch und ern * — Atem.“ i 
8 iſt noch gar nichts Frau medei we 
Stunden und braucht keinen Atem.“ 
des ichs. 
Er: „Woran benfit bu kenn jo ernſthaft 7“ 
Sie: „Ach, an gar nichts.“ P, i 
Er: „Man kann doch unmöglich an nichts denlen!“ 
Sie: 0 duch, ich dachte an wein Wirtſchaftsgeld!“ 


wenn es notwendig ift. Aber ich bin gezwungen ein Stück 


re bet Bm, lernte ihn in dieſte Zeit von allen guter 
5 Ai ern fennen. Er war ungeheuer britia! 
in allen Liebesangelegenheiten, nahm ſich immer, was 
ihm gefiel und zerbrach die meiſten Menſchen, die ihm 
einmal gehörten. Er kannte leinen menſchlichen Anſtand. 

Wir reiſten viel, führten ein unruhiges Leben, immer 
ungeben von mehreren jungen Leuten. Das Frühjahr 
1928 verbrachten wir an der Riviera. Lionel Booth, 
ein engliſcher Flieger, begleitete uns. Er lernte dort 
eime junge Deutſche kennen, Irene Pepinghaus, die in 
Begleitung ihrer Erzieherin war. Der Flieger, feiber 
noch ſehr jung, verliebte ſich in das Mädchen, und wir 
erlebten biefe Liebe von Anfang bis zu Ende mit. Sie 
wollten heiraten und warteten nur die Einwilligung der 
Eltern ab. Mein Mann intereſſterte fih ſchon damals 
ſehr für das junge Mädchen, das mir ſo ähnlich war, daß 
man uns für Zwillingsſchweſtern halten konnte. 

Ich verſuchte damals mich von ihm freizumaden, 
hatte bald die Beweiſe gegen ihn in der Hand und ließ 
mich ſcheiden. Trotzdem gelang es mir innerlich nie, mich 
ganz von ihm zu löſen. Wir blieben in ſtändiger engerer 
Beziehung. 

ch Terdenen erfuhr ich dann von dem Ausgang 
der Liebe. Lionel Booth ſtürzte in Frankreich ab. Das 
junge Mädchen erwartete ein Kind von ihm und wurde 
von der Erzieherin nach England gebracht. Terdenen 
verfolgte Jrenes Leben dauernd. Er drängte ſich immer 
gern in die Erlebniſſe anderer. Ich kümmerte mich nicht 
viel darum, ich war es ja gewohnt. 

Bis ich erfuhr, daß Irene ſich verheiratet hatte 
Terdenen traf fie in Berlin wieder. Wodurch er erfuhr, 
daß ſie ihrem Manne gegenüber geſchwiegen hatte, weiß 
ich nicht. Jedenfalls verſuchte er fie deshalb zu erprej- 
ſen. Ich war ſeit Wochen in einem Neſt am Meer und 
hörte alles brieflich. Auch, daß Irene Tormann ſtark 
blieb und nur immer wieder verſuchte, fein Schweigen zu 
erbitten. Terdenen wurde endlich ungeduldig und jebte 
alles auf eine Karte. Er ſchrieb mir ſehr zyniſch von 
ſeinem Vorhaben. 

„Ich habe ihr geſagt“, ſchrieb er, „ich würde ihrem 
Mann alles perfönlich erzählen, wenn fte nicht an einen 
beſtimmten Tage meinen Wunſch erfüllt. Sie wird kom⸗ 
men. Sie liebt ihren Mann über alles und glaubt, in 
zu verlieren, wenn ich ſpreche. — Wie dumm!“ 

Dieſer Brief, den ich noch beſitze, erreichte mich in 
einer beſonders ſchlechten Verfaſſung. Ich litt gerade 
ſehr unter der Abhängigkeit, die mich immer wieder zu 
Terdenen zurückführte. Ich haßte ihn beinahe dor Scham 
über meine eigene Schwäche. Unwillkürlich verſetzte ich 
mich in die Lage der jungen Frau und fürchtete auch ic: 
Fer würde, wenn fie endlich nachgab, von ihm zerſtöu 
werden.“ 

Gloria bricht ab, fie it ſchneeweiß geworden. Fel 
Tormann wartet. Der Sergeant wartet und alle anbe 
ren, etſchüttert von dieſem Bekennknis. 

„Ich nahm vor, Terdenen zur Rede zu ſtellen. Bied- 
leicht konnte ich damit etwas erreichen, ſelber mit ihm 


abrechnen und ganz frei werden. Schließlich, dachte ich. 


gibt es mehr Frauen als gerade dieſe Irene Tormann. 

Noch am ſelben Aben dnahm ich mir den Wagen mei- 
ner Bekannten und fuhr nach Brandenburg 

Terdenen verſpottete mich. Wir hatten eine heftig 
Auseinanderſezung. Mitten in der Nacht klingelte ee. 
Da die Haushälterin weg war, öffnete Terdenen ſelber. 
Ich hörte im Flur Stimmen, dann kam er zurück. Er 
hatte ein triumphierendes Geſicht. „Siehſt du“, ſagte er, 
niie iſt da, ich habe feit heute nachmittag darauf gewar⸗ 
tet. Ich bekomme immer noch alles, was ich will, fo 
oder ſo. —“ Und dann fügte er noch hinzu: „Auch dich, 
Gloria. Wenn du fo meife redeſt, warum fällſt du dann 
immer wieder in deine alten Fehler zurück? Warnm 
kommſt du ſofort, wenn ich dich rufe?“ (Fortfetzung folgt) 


Vorſtellung. 
3 daß ich mich vorſtelle. Mein Name 


„No, älter wie der meine beſtimmt nicht. Ich Beige 


$ 


Adam 
OGehorſam. 

Onkel: „Nun, Karlchen, or 
Mama am beſtend · nn, 

Kurſchen: „Der Papa. 

Sie 

ie waren im und ſtandert vor dert 
gen. „Komm, bitte, “ fagte fie, „ich mie e gem 


die Sümen ehen! 
„Laß uns doch hier bleiben,“ 
„mir gefallen die Affen viel beſſer!“ 


„Du denkſt auch bloß immer an dich!“ ſaufzt Grete. 


Der Watte. 
„Als ich meine Frau verlor, verlor ich einen guten 


ankwortebe Hunz, 


Freund!“ 


„Das will ich Ihnen gern glauben!“ 
„Ja er brannte mit ihr durch!“ 


Ä Die Gans. 
Die Kundſchaſt verkangt bei einem Geflügelhändler 
eine Ganz: „Aber leine Modegans wie lepthin 
ALENS eine Mo degans?“ fragte der Händler über- 
ra 
„Tia hat ſich bis zu ihrem Tode an die ſchlanke Line 
gehalten.“ S 


rr 
— j * 


— . — — 


— 


Herzenichpeider er e e ee ame 1 | Damen: und Herrenihneidermeitd 


Franciszek CHOJNACKį | Xto! Baumeijter, Ingenieure, Zehnter | P. Heile, seseina 
Lodz, Sienliewicza 59, Tel. 173:94 | Sobeil bon Vaubeſchlägen j ieee ee e eee \ 
Trumeaus Tolletten⸗Jpiege! | iowie Verzſererzeugniſſen aus Schmiedeeiſen j Knöpfe and Klammer u: 


8 ñ m i N = g kaufen Sie am billigſten beim Herſteller 
Spiegelicheil Szllr“ KonstantySkörczynski — Ce = Fabeit für Knöpfe und Klammer 
» 


Ä 5 i „Butonia“ Inh. Antoni Chrzanowſt 
Ailinitieno Nr. 18. Selenben 188.7 |= Lodz, Limanowskiego 56, Tel. 111-88 | Lodz, Beititaner 202 . Telephon Nu. 1354 


* l flühet aus 22 r. 

Dett:Sofa und Fauteuil⸗Vetten —4 — 9 el | 
ſowie Klubfeſſel, Liegeſoſas, Ditomanen, Liege: Ballone. Baluſtraden. Tore, Düs | Einzäummmgen. Jenftermarkiſen, | N Ipezla z b an il: 
stühle. Stühle, bugieniſche Matratzen empfiehlt zu her, Aus zlehtüren. Papiertörbe win — ND . —— u e 2 A ſe 
niedrigen reifen und aünfeinen „achinaurigen f aus lan oneni; t: m ! j für Hunde Ib 
Tape zier⸗Wertſtatt TADEUSZ PAX ELCZYK il Fabr its ſenſter, Jonſterlũden beihlä é vr 

Alinſtiego 218 ( 218 (Ecke "Stapiortonitieg), Telephon. 257-8 Telephon 257.83 N z Susführungen nach eigenen und vorgelegten ee Wir beſitzen auf N des Veterinärarztes Roim 
Lager Schlöſſer CUll verſchiedener Größen, femie Meſſing⸗Alpacta und 


i Chromabgüſſe. Große Auswahl moderner Muſter von Türdrückern, Schil⸗ Gdanska 117a (Gde Zamenhofa) 
Mo bei den und geheimer Schlöſſer jeglicher Metalle zu konkurrenzloſen Pete IR Fel. 178⸗77 


= 


- Grob: und KAleinnertani .* Auch auf N 


zu äußerſt zugänglichen Preiſen empfiehlt 7 = R⸗ Kli Í iil 
A. Koprowꝛili | 2 Ä Za m N 


Zgierſta Straße 36. Eigene Ausarbeitu 0 FR é r ahre 
ere Ein Anrecht auf das Glück hat en eee 


Dunieniihe | $ | De gen S Q 1 t i 
Sofas, Geflel Betten. 10 0 eat. der Beſitzer eines Loſes aus der 2 9 15 , 


‚ten Bedingungen die Tapezierwerkſtatt : r | 
Petrikauer 123 Deeife bedeutend ermäkiet 
E. BRESLER, i Kolleltur Nr. 100 nm 


Ollomanen, , Lodz, Andrzeja 2 „Promien“ Or. med, Paulina LEW 


h 
Tiſche, Nadiotiſchchen, ſouder Arbeit, Darum komm, wähl Die dein Los, und Frauenbranbheiten | i 
empfiehlt billig und zu günftigen Bedingungen du wirt im Kampf ums Dafein fiegen und Geburtshilſe i 


PRZEZDZIECKI xuinskieco 160 2. ee Sdanſ ka 117 Tel. 2:4: 


eee eee Annbentiedung | VOXRADIO Dr.med, WOLKOWYSK 
f 


itarter u. vervolltommneter Sportilleidung u. Schüleruniſormen 3 Samven u. Laut- : 
wohnt jetzt 


Konstruktion empfiehlt kaufen Sie preiswert nur beim Herrenſchnelder ſprecher 31. 135.— 
Cegielniana 11%. 238:02 


— 1 Wäſchemangel⸗Jabrik f ; 4 Lampen - „ 180.— 
8. KAPCZYNSKI M. Kepler jetzt Glowna 17, Front Laden | Schöner Klang, ganz Eu⸗ 

r — Eposialargtfür Haut Harn · u. Geſchlechtsteantheln 

empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 


a Lobs, Dobrseczua 33 Def i f ropa zu hören. Verkauf 
> eſtellungen aus eigenen und anvertrauten 
Telephon 10855 Stoffen werden zu billigen Preiſen ausgeführt auch gegen, 9 9 775 zu 3 3l 
— 8 —— g 
an an Sonn⸗ und Jeiertagen von 9 as 1 -i Uhr 


eaea Drahtzäune, lee | Petritan 79, Im Hofe 


7 — 2 8 zu fehe 1 11 preiſen FABRYKA RESORÖW SAMOCHODOWYCH 


| Rudolf Jung, Łódż di köDZ N Dr. med.H. BOZEKOWSKI 
Wölczaseka 151, Tel. 128-97 — — FE | Apopinlärztin für Frauenkrankheiten und Geburt N 


. Oeon ige’ gründet 1894 | Gdańska 44 Tel. 1858 


3e | , = Sf | _Smpfängt von 12-2 und von 57.30 Uhr abend | 
Heilanitalt — Ä fit Dr, S, KANTOR 
3 


Beirilauer 294 an. Spepinlarzt für Kante, aar- u. Gofchtechtoktandhält 


8 e ph 1 122,80. 8 Bi innen don qau: . latratzen gepolſtert | Krankenempfan eitilauee 90 580 
Eoesinlärate mi zuhnüeztliches uo anf edern i Patent” l in 'Sorephon 129245 < G 
1 7 Für Damen beſonderes Wartezi i 

Kabinett | UnternehmenKARL ALBRECHT | Weingmaichinen | | ___ FÜ: Damen keſonderes Wartezimmer 


è Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt Lödz, Żeglarska 5 (an der Igierſta 144) Tel. 238-46 Fabrillager RA 
8 Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends S | „DOBROPOL | 
2 Kon ultation 3 Zloih 7 baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: * 73 
D0000000000000000020000000 00000000 Anlage neuer Brunnen, Flach⸗ und Tief: 4 F 
HIN AA | Geburtshilfe upa Frauen 


bohrungen. Repataineen an Hand- und | 
Zgierska 15 rel. 13-0 


Zahnarzt Motorbnmpon jow. Kupferſchmiedeardeiten 
Sprechst, von 8%-10 früh, 4-8 nachm. 


ZAKHEIM- GAJZERMAN ————_—  — 
ſchlalen Sie Venerologiſche = 1 


urdiniert von 9—11 Uhr vorm. u. 4—8 Uhr abends N age, e 2 
2 
auf Stroh? Heilanftalt sranta 


Sonn- und Feiertags von 11—2 ä Wringmaſchinen, Primus apparaten 
wenn Sie unter günſtigſten 


Lipowa 55 Á — M P Fleiſchmühlen ujm. ſowie aller Art 
B di 6 H 5 E | 1 À} 
A 1 337910 a Betrilauer 45 Te . 4 7 Pa 1 


In der Heilanſtalt „Widzew“, Rokicinſka 47 Maſchinen und Geräten der Küchen⸗ 
ohne Preisaufſchlag. Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 


von 12-8 Uhr nachm wirtſchaft. — Billige u. fachmänniſche 
wie bei Barzahlung. Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Ausführung 
Zahnärztliches Kabinett pai Schindler, Wolsanite 62 

e e,  Stonfulfakion 3 Zloty 

0000000690060 

000000000000000 000 


TONDOWSKA br. Ludwig Fa- 
Malulatur 


Główna 51, Ecke Kilińskiego, Front, I. Etage z 
Spar fr Gant- mm Geiste ff abne Shin 
Stũhle 
(alte Zeitungen) N | 
30 Groſchen für Das Kilo 2 


Telephon 174-98 ; ` 
Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr | Nawrot 7 Tel. 128-07 Sapcıans mb Stübie 
verkauft die „Lodzer Voltszeitung 
' Petrikauer 109 


Empfangsjtunden: 10—12 5—7, und folidefter Ausführung 
Beachten Sie genau 
og ο OOO OOOD DEAM ar 
VOOERSLEELIHELELIE9H 


die Adreſſe: 
Tapezlerer P. Weiß 


| aooo 
| 
| 
Dr. mea. Hel a 
dimalarit für Haut- und Heller | D! med. >. Krynska | 
| 
| 
1.3888 


Traugutta 8 Tel. 179-89 Hout- u. venerſſche Krantpeſten leu . 20 
Empf. 8-11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonut 11—2 und Kinder witsa í 
12 8 Weiden Worten für 8 5 g | Empfärgt von 11—1 und 3—4 nachm Front. im Laden 


Für Undemittsite — ellanſtaltepnene | I Sientiewicza 34 Tel. 146-10 e e S 
GE annn Minne 1 152 Heute un und fol ſolgende Tage! A Heute und folgende Tage! mit 


M 1 R 4 2 Die luſtigſte polniſche muſiraliſche Komödie Basia Gilewska 
WI. Walter 


=» Nie miala baba klopotu ae | 


ee 4 ——————— 


je. 74 (Bebai) 


m Klaſſengewerkſchaften zu orgtniſieren und den rüd- 
-Eloſen Kampf mit den gelben und ſanatoriſchen Dr- 
Kationen aufzunehmen. 8 

Die Verſammelten beglückwünschen die Terkilarbei⸗ 
in Lodz zu ihrem heroiſchen Kampfe und wünſchen 
en den beſten Erfolg. 
A 


* r 


Es muß unterſtrichen werden, daß eine folh l. 
Gewerkſchaſtsverſammlung in Bielitz⸗Biala ſchon 
ahren nicht ſtattgefunden hat. Es gab eine ent- 
ene Kampfſtimmung und dies beweist, daß die Ar- 
rklaſſe des hieſigen Bezirkes geſonnen ift, ihre Rechte 
m in nächſter Zukunft zu erkämpfen! ! 


veriancer TEPPICHE \ 
„FALALEUM' ' 
50 Gr. i m’ 


Oberſchleſien. 

Foſſche Weichenſtenlung mit tädlichem Ausgang. 
Dezember des vergangenen Jahres ereignete ſich 
| — Kattowitzer Bahnhof ein Unglück, welches den 

D des Eiſenbahners Ignac Wloczel mach ſich zog. Die 
fade dazu ſoll in einer ſalſchen Weichenſtellung durch 
n Weichenſteller Nikolai Drzymala gelegen haben, 
uch welche die Lokomotive und vier Waggons auf ein 
ches Gleis auffuhren und herausſprangen. Der im 
en Wagen befindliche MWloczek geriet dabei unter die 
Í ber des Zuges und wurde getötet. Drzymala halte 


W 1 


Montag, den 16. März 1936. 

Ha „Lodz. 
6.34 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 12.15 Geigenwerke 
13.30 Schallplatten 15.30 Tanzmuſtk 16 Deutſcher 


Sprachunterricht 16.15 Lieder 16.40 Steh 1720 
n © Duartettmuſtt 18 Klapierwerle 18.45 Leichte Muſik 
19.35 Sport 19.50 Aktwelle Plauderei 20 Repräſenta⸗ 
tionskoezert 21 Melodien 22 Sinfoniekonzert 23.05 
Konzert aus der Lodzer Ziemianfla, - 
12.15 Schulfunk 
Schallplatten 16 Plauderei 18.30 Attordenmuſtt. 
Anigswuſterhauſen (191 103, 1571 N.) Ei d 
6.10 Morgenmuſik 8.10 Ständchen 12 Konzert 14 
Allerlei 16 Konzert 18.30 Fröhlicher Alltag 20.10 
Militärkonzert 22.30 Kleine Nachtmusik 23 Wir bit⸗ 
l ten zum. Tang. 
Iresian (950 195, 316 M.) 
12 Konzert 14.20 Muſikaliſche Kurzweil 15 30 Lieber 
16.40 Konzert 18 Fröhlicher Alltag 20.10 Der blaue 
Montag 22.30 Militärkonzert. 
Ren (592 t, 507 M.) 


12.90 Schallplatten 16.05 Konzertafademie 20 Chöre 
21 Schubert 22.10 Konzert 23.10 Konzert. . 


12.35 Leichte Mut 15 Konzert 17.40 Schubert ⸗ eder 
1920 Lettiſche Chöre 22.20 Ruſſiſch 


A 


Die wichtigſten Sendungen 
1 am heutigen Zone. 


Der Lodzer Sender übermittelt heute um 12.03 Uhr 
m Rahmen der Sendung „Aus der Welt der Arbeit“ ein 
wiegeſpräch zwiſchen einem Juriſten und einem Arhei⸗ 
et. Nicht immer hat der Arbeiter die nötigen Mittel, 
m in Rechtsfragen einen Juriſten aufzuſuchen. Der 
dundfunk will hier den Vermittler ſpielen. Anfragen 
„ MS dem Hörerkreiſe werden in einer beſtimmten Sen- 
ung von einem Juriſten beantwortet werden. 
um 21.30 Uhr hält am Mikrophon des Lodzer Sen- 
y MS Direktor Bahaan Pawlowicz einen Vortrag über 
dees Megerviertel in Rio de Jeneiro. 
um 13 Uhr übernimmt der polniſche Rundfunk aus 
j gojen das Bühnenſtück „Im Taubenſchlag“ von Janas 
Merowicz. Es ift dies eine Komödie, die, auf Intrigen 
ügebaut, eine Reihe von unterhaltenden Situationen 
ufzuweiſen hat. Das Hauptmptip ift noch eine Baria- 
lon auf Don Juan, diesmal aber eines, der feine Straſe 
Malt. Ausführende find die hervorragendſten Schauſpie⸗ 
it ber Poſener Theater. 
um 14 Uhr endet der Rundfun! einen Ausſchnſt⸗ 


4 


1330 Polniſch 18.45 mb 19.20 


ben und um 17 Uhr wird Stefan Rochon mit feinem En⸗ 
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ge iep mn rät me See ve Die Kohle iſt billiger! 


fraglichen Tage ein derartig ſtarker Verkehr am Bahnhof 

eweſen fei; daß er die Lage allein nicht beherrſchen 
onnie. Das teil lautete auf 10 Monate Gefängnis 
mit vierjähriger Bewährungsfriſt. 


Die Telephonleitung ſeſt n 

Auf der Strecke Turza—Olszuica Dwor wurde die⸗ 
fer Tage die Telephenleitung, beſtehend aus drei Maſten, 
etwa 9 Klg. Kupferdraht und ſechs Jolatoren, geſtohlen. 
Zunächſt war es nicht möglich, die Täter zu ermittein; 
ſchließlich verhaftete die Polizei einen gewiſſen Alois 
Marzol, Anton Szewezyl und Franz Kubitza, die bet- 
dächtig erſcheinen, den Diebſtahl begangen zu haben. Die 
geſtohlenen Artilel find Eigentum der Kattowitzer Poſt⸗ 
direktion und repräſentieren einen Wert von 140 Zloty. 
Tie Gegenſtände ſelbſt konnten bisher nicht aufgefunden 
werden. 


Ein unverbeſſerlicher Gamer. 

Erſt vor wenigen Tagen wurde der Roman Eapinfti 
aus Kattowitz wegen eines geſtohlenen Autos „Tatra“ 
je einem Jahr Gefängnis verurteilt, und ſchon wieder 
ſaß er auf der Anklagebank, weil ihm vorgeworfen wird, 
daß er mit einem von der Firma G. Molenda geſtohle⸗ 
nen Stempel drei Wechfel zu 100 Zloty ausgeſtellt und 
mit der Unterſchrift Molenda verſehen habe. Mit den 
gefälſchten Wechſeln hat er von dem Erich Ballin einen 
Radioapparat im Werte von 200 Zloty gekauft, ferner 
von der Hamburger Fiſchhalle Fiſche und andere Waren. 
Tas Gericht verurteilte den Betrüger erneut zu einund⸗ 
einhalb Jahren Gefängnis. 


anê dem Werle von Stefan Zweig über das Leben des 
genialen ruſſiſchen Dichters Lem Tolſtoi. A 

Der Sonntag ſoll im Allgemeinen der Ruhe dienen. 
Deshalb ift auch der Rundfunk beſtrebt, an dieſem Tage 
ſeinen Hörern mit leichter Koſt zu dienen. Um 14.20 
Uhr werden Lieder, vorgetragen von der beliebten Sän ⸗ 
gerit Lucyna Szezepanſka, geſendet werden. Etwas 
ſpäter um 16.15 Uhr wird eine muſikaliſche Mosaik gege- 


ſemble verſchiedene Unterhaltungsmuſik liefern. 
l Um 20 Uhr werden der Pianiſt Miſcha Poznanſki 
und der Sänger Alekſander Michalomiti Werke von Wie- 
niawſki, Rudnicki und Dymek vortragen. 

Um 21 Uhr fendet der Lemberger Sender feine be- 
kannte luſtige Welle. Die heutige Sendung trägt den 
Titel „März⸗Liebeleien“. : 


535 000 Nabioabonnenten in Polen. 


Die Steigerung der Zahl der Rundfunkabonnenten 
in Polen, die fih in verſtärktem Ausmaße bereits feit 
einigen Monaten ſeſiſtellen läßt, hält an. Im Durch: 
ſchnitt beträgt die monatliche Zunahme in dieſem Jahre 
um 5000 Abonnenten mehr als im Vorjahre. 

Wie aus den letzten Angaben des „Polffie Radjo“ 
hervorgeht, hat die Zahl der Rundfunkabonnenten in 
Polen bereits die Ziffer von 535 000 erreicht. 


Moninszko⸗ Fylins. 

Am kommenden Donnerstag, dem 19. März, be⸗ 
ginnt der polniſche Rundfunk mit einem großen Zyklus 
von Liedern Moniuszkos. Dieſer Zyklus ſoll das ganze 
Liedſchaffen Moniuszkos in chronologiſcher Reihenfolge 
umfaſſen. Er wird vorausſichtlich aus ſechs bis acht 
Sendungen beſtehen, die der polniſche Rundfunk an jedem 
zweiten Donnerstag um 21.40 Uhr bringen wird. Je⸗ 
der dieſer Sendungen wird 
gehen. 


| Ausländiſche Muſiter im polniſchen Rundfunk. 
Am heutigen Sonntag treten im polniſchen Rundfunk 


eine Erläuterung voraus⸗ 


zwei ausgezeichnete ausländiſche Muſiker auf. Um 12.15 
Uhr wird im Sinfoniekonzert aus Krakau der italieniſche 
Kapellmeiſter Ferrero dirigieren. Um 18 Uhr wird der 
hervorragende griechiſche Flötiſt Demetrios Callimahos 
vor dem Mikrophon des Warſchauer Senders eine So⸗ 
nate von Bach ſowie Werke zeitgenöſſiſcher Komponiſten 
zum Vortrag bringen. | 


Der Stantsprüſident ſpricht zu Ehren Marſchall Pilſubſtis 


Der Namenstag Marſchall Pilſudſkis wurde in Po- 
Die Vertreter 


len feta in feierlichſter Weile begangen 


Die beſte Kohle direkt aus der Grube zum Ko 
chen und Heizen ſowie für Bäckereien u. Fabriken 
in großen und kleinen Mengen liefert das 


Verkaufsbüro der Grube, ,„POLSKA“ 
FERDYNAND JABEOnSKI 


od: / Węglowa 9 / Tel. 194-88 
Dortirlbjt auch Brennholz in verſchiedenen Gattungen 


dd 


enen 


aller Stände erſchienen alljährlich im Belvedere und 
überbrachten dem Marſchall Glückwünſche und Geſchenle, 
die von der Liebe und Anhänglichkeit der Allgemeinheit 
zeugten. A 

Aus Anlaß des erften Namenstages des Marſchalls 
Pilſudſti am 19. März nach deſſen Tode wird vom 
Siaatspräſidenten Moscicki eine Anſprache gehalten 
werden, die von ſämtlichen polniſchen Rundfunkſtationen 
übertragen werden wird. Der Staatspräſident wird arı 
Vorabend des Namenstages vom Warſchauer Schloſſe 
aus ſprechen. Seine Rede wird zum erſten Male am 
18. März um 19 Uhr vom Rundfunk übertragen. Die 
Anſprache wird zugleich auf Schallplatten aufgenommen 
und am 19. März um 19.45 Uhr von allen polniſchen 
Sendern wiederholt werden. 

In den Abendſtunden des 19. März ſendet der pol⸗ 
niſche Rundfunk ſodann eine Hörfolge „Der Namenstag 
des Marſchalls“. Hiſtoriſche Erinnerungsmomente an 
den Marſchall werden den Inhalt dieſer Sendung bilden 


Der Namenstag des Generalinſpekteurs der Wehrmacht. 


Der polniſche Rundfunk wird den Namenstag des 
Generalinſpekteurs der Wehrmacht, Divifionsgeneral 
Edward Rydz⸗Smigly, durch eine Ringſendung begehen. 
Am 17. März in der Zeit von 19 bis 19.50 Uhr werden 
alle polniſchen Rundfunkſtationen dem Heerführer nach 
einander gratulieren. Den Anfang macht Warchſau, wo⸗ 
rauf Krakau, Kattowitz, Thorn, Wilno, Poſen, Lemberg 
und Lodz in dieſer Reihenfolge ihre Glückwünſche dar- 
bringen werden. Warſchau wird im Namen des ganzen 
Landes gratulieren, während von Krakau aus die Legio- 
näre, von Kattowitz die Infanterie, von Thorn die Nr- 
tillerie, von Wilno die Kavallerie, von Poſen die Quii- 
waffe von Lemberg die Sappeure und die Panzerwaffe 


und von Lodz aus die Truppen des Verbindungsdienſtes 


ihre Wünſche übermitteln werden. Schließlich werden 
aus Gdingen Gratulationen der Marine übernommen. 
Den Abſchluß der Ringſendung bildet wieder Warſchau, 


das Lieder, Mujit, Rezitationen und Hörſpielbilder ſen⸗ 


den wird. 


Gewaltiger Meteor niedergegangen. 


Aus Neuyork wird berichtet: An der Oſtſpitze von 
Long Island ging am Sonnabend gegen 3 Uhr morgens 
über den atlantiſchen Ozean ein gewaltiger Meteor nie⸗ 
al wobei der Himmel ſekundenlang tagshell erleuch⸗ 
et war. 


Hunde ſtürmen das Rathaus. 

In idylliſcher Ruhe erfüllten die Beamten des Rata 
hauſes von Szeged in Ungarn ihre Amtspflichten, als fie 
plötzlich durch die Schreckensſchreie einer Stenotypinſtin 
aufgeſcheucht wurden. Sekunden darauf ſtürmten über 
200 Hunde das Rathaus von Szeged, jagten durch die 
Gänge und Zimmer, warfen alles um, bis die Beamten⸗ 
ſchaft flüchten mußte. Dieſer Hunde⸗Angriff war ein 
Racheakt der Hundebeſitzer von Szeged geweſen, die ſich 
durch eine Erhöhung der Hundeſteuer ungerecht getroffen 


fühlten. Sie gaben ſich vor dem Rathaus Rendezvous, 
ließen dann, zu gleicher Zeit, die Hunde von ihren Lei⸗ 


nen und hetzten ſie ins Rathaus. Am ſelben Nachmittag 
war die Steuer auf ihre urſprüngliche Höhe reduziert 
worden, da die Stadtverwaltung ſich einem ſo kräftigen 
Argument nicht entziehen konnte. 
eee eee eee FE 


Einberufung des XI. Varteitages 
des Bezirks Mitielpolen. 


Der ordentliche Parteitag des Bezirks Mitte polen 
der DEAR wird hierdurch auf Sonntag, den 15. März, 
pünktlich 9.30 Uhr vormittags, nach dem Parteilokale der 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Urzendnicza 13, mit folgender 
Tagesordnung einberufen: 

1. Wahl des Präſidiums und der Kommiſſionen. 

2. Berichte des Bezirks vorſtandes und der Kontroll- 
kommiſſion. 

„ 3. Referat über die gegenwärtige Situation 
die Aufgaben der Bezirkspartei. Referent: E. Zerbe. 

4. Wahlen der Partelinſtanzen. 

eee 

Ortsgruppen erhalten über die techniſche D 
führung der Vorarbeiten zum eee En 
Anweiſung und werden zur ſtrikten Durchführung derſe!⸗ 
ben verpflichtet. 


und 


Der Bezirksvorſtand der DEAR 
Bezirk Diittelpolen. 
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Nr. 74 (Beiblatt) 


Semen — — Sonntag, den 15. nt 


1936. 


35. polnische Staatslotterie. 2. Mone: — 1. Biebungstan. 


Am erſten Ziehungstage der 2, Kla 
fielen Gewinne auf folgende N 


5,000 zł. — 30220, 156197. 

2,000 zł. 147185. 

1000 21. — 7044, 120002, 128139. 

500 21. — 268, 40004, 90961. 109391, 
113184, 169551, 191911. 

400 21. — 35748, 70123, 83511, 99262, 
159548, 177538, 172980, 183559, 

250 21. — 1756, 5976, 13945. 20364, 
26637, 35947, 47456, 47657, 50245. 79290, 
85320, 100150, 148725. 151390. 155371. 

167308, 178807, 183887, 192353. 192308. 

200 zł. — 5722, 7875, 31672, 37857, 
45373, 67044, 68253, 73892, 75066. 77276, 
78875, 85360, 89644, 96908. 103639, 
107652, 108469, 109922, 118619, 129531, 
— 7505 170699, 172648, 179000, 189394, 


zu 50 31, mit s zu 150 3L: 


129 41 588 427 1016s 454 564 756 8198 2271 
74 83 3018 57 76 558 696 879s 5151s 2538 433s 
530s 602s 73 761 76 78 860s 982 4274s 312s 89s 
547s 6355 794 879 51495 227 395 693 887s 910s 
20 60465 673 83s 883s 988 7049 89 224 395 584 
698 721s 36 80495 73s 90s 4055 8s 7315 917 92 
9406s 59s 602s 29 744s. 

10000 71 175 255 365 560 71is 3s 9145 50 
s 65 110688 176 3695 4435 556s 6338 761 815 
120408 141 297s 342s 51s 5068 716 695 9465 13157 
‚595 223 40s 4655 5148 80s 704s 8488 141828 227 
9s 312s 774 870 71 153665 730 160808 975 107 
93 1707985 280 495 574 79 8135 47 18169 248s 
849 190058 314s 39s 938 547 917 18s. 

200898 132s 509s 607 865 934 21065 156 2955 
3228 25 580s 629s 827 22232 320 58 860 913 
23096 1388 92 7568 67 88 352 24147 54 267 480s 
632s 988 251108 238 434 448 536 607 740 880 
966 26066 694 8188 9188 270945 164 204s 56s 321s 
4318 652 771 825 944s 283468 774 29164 221s 377 
4578 538s. 

30000 38 184 339 904 14 31038 124s 2108 433 
80s 600 655 710 828 50 32088 132s 417s 968 98 
5008s 942s 90 33413 607 922 34154 332 527 613 
14 83 827s 35806 947 77s 361755 79 2598 374s 
4813 527 57 82 722 8365 37s 371195 £4 &A8s 306 
4048s 548 857s 76 9635 69s 87 88s 38193 3435 
4308 513s 39114s 276 963 96s. 

40032 50 141 234s 341 413 826 52 944s 41178 

42004 37s 112 62 86s 324 416s 5455 637s 834 9378 
40s 43134 60s 434 550 441565 506s 807 058 45152 
254 447 873 79s 931 462485 95 945 47086 93s 
260s 551 853 788 997s 485675 602 934s 99 400798 
300 10 514 38 737 806 995. 
50284 645 965 890 51022 968 1625 248 99 328s 
63 430 747s 52172s 215 7525 53082 143s 40s 53 
305 34 62 670 954 540765 224 458 572 829 66s 
9988 55166 2265 809 62 9525 563805 539 57 619s 
80 57000 266 374s 8835 58103 293 596 774 8585 
60 39023 66s 128s 6935 847 91 940. 

60261 4565 558 953 611898 265 68s 392 616 
782 817 53s 828 622885 374 6908 826 933s 61s 
63071 94 294 750 910s 988 64434 837 65300 58 
65 83s 472 661188 22s 373 408 500 691 875 67426 
30 78s 99s 774s 908s 68082 204s 37s 66s 338 86 
504 7415 854 69510 61 752 

70008 129s 84s 387s 823 48 70s 71068 183 377s 
82 455 633 39s. 44s 96 822s 468. 59 720895 138s 
603 710 730565 2628 401 31s 44 851s 74168 394s 
4878s 52s 806s 752055 343s 733s 934 76243 313s 
79s 689s 815 913 89s 77029 43 390 401 86 7348 
866 78112 501s 811 79146 445 509s 750 63 

80098 444s 603s 41 861 81037 219- 367 524s 
641 853 82095 602 787s 804 83 920 83134s 273s 
451 62s 523s 631 36 735 52 84031s 139 472s 531 


unjere diesjährige 


NENNEN 


der unbedingt erwünſcht. 
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Die moderniten Bielitzer 


IIIA 
empfiehlt 


MAX ANWEILER 


Betritauer 117, 1. Stod 
Eine Etage doch — dafür die 3 


Bitte beachten Sie: 


Die „Rober Volkszeitung“ erſcheint täglich 
Abouneme n tspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —.75 
Ausland: monatlich Zloty 6.—, jährlich Slate 72.— 

Sanutags 25 Groschen 


Eingsinumimer 10 Sroſchen 


eee 


Verein deutih'prechender 
Neiſter und Arbeiter 


Sonnabend, den 21. März d. J, findet 
im Lokale, Andrzeja 17, um 7 Uhr abends irt 
1. und um 8 Uhr im 2. Termin, ohne Rid- 
fidt auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder, 


Generalverſammlung 


mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 

1. Eröffnung und Verleſung des rototois von der 
dritten Quartalsſitzung, 2. Berichte, 
Verwaltung, 4. Neuwahl, 5. Anträge. 

Da wichtige Beſchlüſſe in bezug auf die Sterbefaſſe > 
zu faffen find, ift ein Panktliches Erſcheinen aller Mitglie⸗ 


ieee 


Serreniafle! 


814 961 85055 333 458s 688 517s 71s 940s 88 
861095 991s 870605 343s 94s 410s 845 88051 125 
67 830 66 733s 51 949s 59s 89095 237 8598 
904483 891 602 970s 91357 92150 273 338 454 
720s 93110 79s 99s 232s 479 818 549 603s 820 903 
042245 08421 608 783 856s.92 97 909 96131 56 
63o 496 610s 97070s 441 8834 978s 981048 2468 
663 7315 961 99334 569.792s 8568 965 76 908 


100212 47 78 500s 16 6935 716 92 101405 


800 20 88 613 787 928 48 102054 274s- 412 6118s 
Den 402 1028245 405 10324686 3898 435 570s 


1040785 180 252s 3965 569s 738 722 57 9835 105029. 


22 815 900 106174 228 88 3295 464 643s 52 


773. 811 107080 1146 4858 527 620s 7575 108124 


324 213 913 109044 63s 96 2218 4475 687 9055 

110057 .69. 244 53 62 90s 4005 517: 90s 88s 
111010 236 217s 477 97 658 905 112041s 98 2858 
STS 6743 703 N 69 113066 1235 240 332 67 894s 
914 1143833 TOL Bis 115766 942 1160338 738 242 
316 4925 770s 828s 979 98 117114 347s 504 118060 
90 6308: BO 84 1192075 26 4638 6638 7855 88 9565 
12008 172 864 714s 894 121355 953 89s 122182 
232 365s 72 8648 657s 87s 8555 1230728 294s 
378 677 785. 885 971 74s 124315 22 8608 938 
1252178 82 457.67 500s 61 814 1260845 2665 4375 
72 589s 664 72.87 808 957 1270198 544s 60 612 
795 8525 900 73 12809 s 145s 209 60s ‚4295 5125 
6135 8085s 77 973 74s 129278 5198 

130063 178s 287 372 5190 6628 860s 1310098 
65 853 921 688 132509 608 700s 728 133105 250 
705 620s 27e 66 734 8688 9528 134045 698 848 
502 709 916s. 135102 995 1361525 346 77s 418 29s 
501s 91s 867 79 995s 137101 622 428 703s 802 
9065 138103 466 539s 411 970s 139232 54s 5435 
82s 556s 692 762 894 947 69 

140294 941. 141377 522s 7095 1420955 5025 
458 802 18 990 : 1431468 237s 886 702 238 65 
1441188 280 312 76 87 577s 694s 1480878 104 
2548 414 569 820s 535 94s 146111 441 58958 778 
892 147073 233 544 605 805 148130s 350s 721 


54 140134 237 40s. 5095-70 78 691 


150199 438s 66 5285 667 92 796 260s 61s 9 
1511595 667 905 1522125. 868 5875 6678 836: 
153062 73s 56 3662 154095 4675 Ms 542s 15510: 
92.210s 373 4425 655 89 89is 156094 256 324s 
481 828 1571845 255-86 303 6508 88 1880745 26? 
4255 90 500s 908s 61 159048 344 6555 944 

1601565 403 5455 633 964 85s 161328 32 618s 
162222 333s 56 596 657 712s- 66 999s 163075 319 
781 880 977s -164019s 31 170s 319 477-611 731 893 
1650005 3508 415 7895 963 1660245 5068 7878 92s 
167358 -469s 664 71 74 809 476 168477 578s 665 
9068 16s 169309 52 684 

170110s 781s 950s 17173 154 329 823s 172317 
32s 94 739 826 62 173449 6544s 84 752 8235 913 
51s 174112 27 2508 515 6875 8188 1750068 127s 
5518 7055 849s 176077 119 233 614 809s 936 
177008 62 1878 241 91 44 7495 835 66 1780075 
23s 598 6908 837s 179641 720 806 998 

180012 16 174 320 635 852 1814375 543s 55s 
77s 97 182081 1055 659 789s 965 183141s 356 62 
585s 91s 735 9515 184020 811 24 258 682 711 73 
822 1851565 492 5055 61 6535 842s 939 18640445 


222 56s 875 383 619 729 187154 2508 576 654 73: 


829 87s 997 188518 686 89 811 189138 56s 3128 
6185 7645 817 905 13 


190023 319 86s 575s 700 918 988 1910435 93s. 
113 84s 235 9 316 719s 95 942 1920158 1335 272s ` 


301 5 4665 5235 51 985s 193042 579 665s 7% 
194034 1718 2195 61 308 40 552 734s 887 960. 


2 Fran 

25.000 zI. — 50397. 

5.000 zł. — 48382 95816 99665 116827 

2.000 zł. — 30540 121042 138348 
153961 191755. 

1.000 zt. — 16411 22996 174474 192499 

500 zt.— 904 48573 86650 60172 

80331 145315 160700 169440 176199 
194004. Dr 


S 
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3. Entlaſtung der 


Die Verwaltung. 


un eu 


me 


he 50 Pro 
ie r 


Elegante Damenmäntel 


und Kindergerderebhen wie auch Uniformen für 
Schüler und Schilleriemen kaufen Sie zu konkurrenz⸗ 
loſen Preiſen in bar und auf Raten in der Firma 


„Warszawska Konfekcja“ 


dur Kinderisagen 


Marke beften gelten und 


ZNAK FABR 


Preis mit Zuſtellung ins Haus nur 50 Ge. 


ieee 
eee eee eee 


Anzeigenpreise: Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr 

im Text die dreigeſpaliene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen ⸗ 

nt. Stellenangebote 25 Prozent Rabatt 

im ER = die Druckzeile 1.— Zlom 
WO Prapat See 


400 zł. — 1069 1159 51232 53858 
58035 90288 140972 152 2086 177847 
182448. 

250 zł. — 29156 39123 45429 "49429 
53581 80341 104712 112444 118607 
123939 136232 154366 168304 174593. 

200 zł. — 5037 5998 20333 23705 
2683 28570 46758 53996 66784 69936 
71973 87889 92286 111178 113069 118401 
123728 143784 145372 159100 168949 
176017 193774. 


zu 50 Zl., mit s zu 150 31.: 


244 435 690 8155 43 1372s 6955 re 4858 
740s 3375 723 926 75s 4456 5362s 8897 6076s 
109s 738s 972 7859 965 8164s 646 782 868 959 
9272 613 66s 75 95. 

101338 340 437 577 709 94 11414 12460 589s 

628 13162 6265 838 14074s 75s 159s 384 459s 
15312 812 31 16161 149 329s 17757 841s 69s 
9498-83 18209 608 871s. 19251s 318 943. 
- 10508 159 338s 714s 93 225298 793 23591 
837 24454 835s 253465 413 37 571 600 9158s 
260458 3295 6858 273198 434s 7695 885 28241s 
341s 84s 549 290675 119 860 984. 

300068 89 2855 774s 31026 334s 32250 370 
539 33443 505 76 Mis 35145 244 883s 36253 
996 37179 476 85s 728 881 38572 39262 688 82s 
630. 


400375 626s 725s 31 40s 41037s 67 344 42148s 
269 43423 749 447745 934 49 45378 914 46669 
969 . 474873 725 807 905 88 481538 640s 988 
490038 771 830 69. 

50126 368s 51361 604 857 975 52526 530895 
224 3098s 540475 497s 552088 676 56137 87 6018s 
831 58359 932 396128 9438. 

f 601313 310 552 72s 883 857 614045 6275 
638755 ‚646325 925 66245 369 97 521 67032 608 
685005 678.975 808 69543. 

700055 716878 750s 82192 780s 972 73258 
4565 744265 5255 755785 76456 571s 77122 
280s 308s 626 80s 711 969 78587 782s 79155 
5048 218. 

80087 247 516 85 880s 9858 81306 97 446 894 
82214 634 83077s 200s 320 4158 739 99 845628 
8388 85353 86183 247 794s 874555 5218 867 
88237 339s 416s 5198 79 680 860 89497. 

901888 4158 512 801 91405 915 920258 175 
272 93146 523s 809s 46s 94529 759s 951118s 
2518 686 96265 4228 9318s 97267 98233 8168s 
468 968 99148 2565 824s 57 728. 

101547 672 975 102560 103204 975938 778 895 
104043 74s 6355 52 105167 754 106876 1078715 
97s 108393 995 109184 728s 

1100438 238 492s 583s 733 1117008 878 1121988 
553 113624 732 9188 115831 9508 97s 116366 5598 
78 117481 846s 906 118076 126 447 54s 671 1196438 
745 


120483 121400 862 122152 274s 341 70 6075 
123180 459s ‚1240035 50 128 77s 2068 490s 622 
912 1250925 ‘405s 53 126172s 438 127829 128326 
129052 174 2705 380 
13142558 545 899 132450 679 746s 133094s 289 
441 510s 134024 125s 77 832s 135239s 136081 467 
688 626 137023 564 88s 725 138794 809 139251s 
397 515 slos 

1401355 142017 148 261 143069 412 48 606 
940 1441865 696 8775 9068 72 145102 755 1465438 
905 147127 204s 851 918 148015 262 91s 9855 
1495228 81 911. 

1503898 472 151427 595s 152011 1988 296 504 
60 6238 153164 354 572 1541865 155387 559 89 
784 996s 1562205 5is 574 6245 157402 732s 
1584165 64s 793s 898 159448 531 681 725 59s 

161182 780 162083 108 251s 
16419 1s 343 165697 721 166567 946s 167584 8058 
168776 1698675 

170351 4868 1710575 463 564s 675s 1727995 | 
173617 174152 380 603s 764 89 860 994 175447 


Lodz, Piotrkowska 167 


Die Preife find für Kaffe unb der auf 
Raten bie gleichen 


weden 

die für die 
lein 
Del benötigen, verſehen. 
Zu haben in der Firma 


I. B. WOLKOWYSKI 
Narutowicza 11 


ſind mit 
Kugella 


mman 
eee 


Die Bberfichtlichtte Tuntzeitichen 


a die 


7 Tage 


pro Woche 
Zu beziehen durch 
„Dolkepreſſe“, Peteitaner 109 


— = 


454s 903 605 


| Knopfloch⸗ 
Durchbruch⸗ 


Naſchine preiswert 


zu verkaufen. Lokatorſta 20 
im Laden 


(Ohne Gewähr) 


176180 575 708 177234 570 TIs 600 988 TSSM. 
179020 125 316 608. i 
180820 989s 181368s 400 80 542 1824858 60 
44 7668 183415 5lis 990s 1841795 243 33l 
185323 680s 1863085 35 38 59s 723s 8888 954s 
187308 188187 189984 
190491 671s 963 192162 427 282 581 8465 
195005 126 733 1945235 32s 33s 682. l 
3. Ziehung: à 
zu 50 Zl., mit s zu 150 Zl.: 


78 310s 714 918 15745 644 2426s 86 514 +02 | 
3103 9535 42004 6975 5081 612 6663s 7088 148 
331s 631 950 81028 62595 9053 

10330 834s 11163s 249 304 12018 122 3635 
556 617 51 96 14094s 234 456s 722s 5838 15079 
157 73 709 16676170198 143s 312 586 714s 9098 
18327 197155 20s 870s 


207238 388 54 21079 1274 243 6578 88s 8808 | 


22059 310 232808 553 24519s 864s 25083 281 573s 
26077 233s 521s 8588 27071s 100 517 30 99 28570 
29172 327 796 968 | 

306155 31097 550. 625s 67 841 320965 330768 
306 25 518 811 34571s 812 19 35108 4157367018 
98s 9865 376125 8735 380535 130 219s 457 395405 ° 
400565 8865 41549 42701 960 43283 410 6158 787 
891s 919 44383 440s 43657 840 9098 468055 924 
47023 210s 825s 48186 6255 775 498203 26 9165 

502978 

512568 495s 683 52095 356s 86 786 923s 53063 
562 7528 544868 7055 857s 55657 55269 570945 513 
708 158 37 58282s 729s 67 955. - 
60871 615135 719 88s 620598 752 63221 800 27 58 
6655 64052 193s 3855 452 597 716 651375 206 
t. 694 67068 949s 68163 364s 781 803 ms 
312s. 

70239 620 71741 72 72201 82s 434 605 w 
73735s 979s 74217 420s 587s 696 75157 858 77128 
223s 524 674 78029 79316 68s 91 502. 

86052 74 111s 215 728s 82046 117 236s 321 
653s 83079 168 2208 22 3425-.491s 924s 84178 290 | 


511 692 723s 418 852875 7735 86176 2725 Nö 


134s 57 715s 46s 88035 595 722 890278. i 
90118 837 91397s 516 982s 922025 433s 53 
75s 99 751 935368 946995 823 942 95163 2425 8 
96004 29 970615 83 790s 981255 803 99079 607- 
100113 101304 83 502s 983 102379 104576 
94s 620s 1052615 99 320 39s 569s 962s 1062645 I 
616 910 1074865 512 841s 108413 5508 — 
18 
1103908 96s 610 838s 1110048 105 395 880 
112059 140 274 371s 4888 697s 1182318 790 92% | 
114725 1152395 367s 546s 608s 94s 116017 895 | 
117789 118145s 84 119015 85s 470s 557 
120445s 63s 794 846s 468 931 
97s 657s 122111 324s 28 123207 124504 648s 826 
125024 29 137 295s 300 446s 521 1261745 362 683 | 
127567 6188 17s 21 128368 423 129036 562 6795 
7508 800 1 
130223 1310208 513s 600 54s 788 861 132400 
11 726s 133777 857s 977 1341525 737 135086 
2778 985s. 136007 161 511 702s 27 845 62 9% 
1372688 600 138077 91 817 139146 608 971s 
1409965 1413155 43 8735 1420438 395 922 143131 


62 477 537s 43 44 853 59s 942s 144170 — | 


152288 750s 146467 147061 280 353 407 W5 
148127s 431s 149142 553 833s 9478. & 

150854 1522368 4388 547s 153170 479 506 „ 
722 32 69 940 69 1531208 210 155091 912 1361368 | 
203 353 157357s 158089 513 1591528. 

160296s 572 161322s 413 35 79 510s 68782 
892s 1624695 585s 684s 163009 293 709s | 
924 164020s 165028 532 167599 779 8868 168005 
20s 562s 1690758 557s 819 32s. 

170363 564 86s 928 85 171401 44s 832 mias | 
453 173739s 175258 829s 176152 658 825s 177968 
178415 660s 879s 179638, y 

180620s 832 181441s 519s 650s 182046s 6% 
183833s 184284 593 739 895s 185465 997s 18730 
93s 1885275 697s 887s 189133s 55 564 734 45s 
877s 95 98s. N 

190056, 402 736 191052 328 609 8995 n 
193127 45% 194268 375s 412s 195 5425 8856. 
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Gine Gin ſchwarzer 


Hund 


hörend auf „Azor' nee 
lorengegangen. Gegen S 8e 
lohnung abzugeben, Boh 

Sienkiewicza $ Ne. 60 


füllen D 


und eine 


Nodeiournale E 


für oͤie Winter⸗ und Frühjahr ⸗Saſſon 


find in reicher Auswahl zu haben im 
Zeitungs- u. Anzeigenbüro „Promien 


Lodz, Andrzeſa 2. Telephon iu 


Heilanftalt 


an Sa De Sea 


und Amungeorgane-Reiben 


Petritarer 67 Sel, 127.81 


Bon 9—2 und 4—8 nimmt Dr. Z. Nakomfli 
Biten nach der Stadt an 


Dr. J. NADEL 


Ohren⸗, Naien-, Rachen i 
1 


Andrzeia 4 Tel. 228-92 


2 von 10—12 und von 4—8 Uhr abends 


Verlagsgeſellſchaft „Volks preſſe b. H. 
Verantwortlich für den Verlag: Die Abel 
Hauptſchriftleiter: Dipl» Ing. 

Verantmorilich für den rebalttonsiles Juhalt: Dus is le 
Lobz Peirilaner 101 


Emil Zerbe 


«Prasa» 


{ 


121216s ass | | 
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Srauenlrantbeiten und Gebnetshilll 


Fr. 74 ; i 


Die Nazis ausgeſchaltet. 
E Betrachtungen zum Textilarbeiterſtreit. 
Die Textilarbeiter des Lodzer Bezirks, Polen, Deut⸗ 
z und Juden, haben in einer Zahl von über 100 000 
wen ſolidariſchen Kampf um das Recht auf Leben anf- 
nommen; fie verlangen die Einhaltung des Sammel⸗ 
bummens und der ſozialen Errungenſchaften der Ar- 
derihaft. Die führende Rolle bei dieſer Aktion üder- 
im der Klaſſenverband der Textilarbeiter, die anderen 
eiterverbände haben fih der Aktion angeſchloſſen. 
Die deutſche Textilarbeiterſchaft lämpft Schu ter an 
lter mit allen anderen Arbeitskollegen. Alle deut⸗ 
in Tertiler find dem Rufe des Klaſſenverbandes, in 
deutſche Textilarbeiter autonomiſch organiſiert find, 
gt. Auch die deutſchen Arbeiter, die angeblich unter 
Einfluß der einheimiſchen Naziorganiſationen ſtehen 
In. Es nützte den Nazi⸗Faſchiſten nichts, daß fie ſtän⸗ 
die Parole von der „Volksgemeinſchaft“ der Arbeiter 
Fabrikanten ergehen ließen. In Anbetracht der be⸗ 
nden Intereſſengegenſätze konnte dieſer Art von 
allsgemeinſchaft“ ſelbſtwerſtändlich nicht beſtehen. 
egeführte Arbeiter werden bei der Allien der Textil⸗ 
iter erkannt haben, daß es eine Imereſſengemein⸗ 
gibt, die nicht an der Volkszugehörigkeit gebunden 
eine Tatſache, die die Fabrilanten ganz genan wiſſen 
demnach verfabren. Die Unternehmer, auch ſolche, 
Uemnationalſozialiſtiſch“ und antiſemitiich find, find in 
Kional gemiſchten Organiſationen und vertreten ge⸗ 
jam ihr Tapitaliftiiches Intereſſe. Die Volksgemein⸗ 
von Arbeitern und Fabrikanten iſt daher ein ganz 
iner Bluff, den die Faſchiſten zur Schwächung der 
eiterſchaft anwenden. 
Daß man mit einem ſolchen Schwindel der Arbei⸗ 
ft während einer ernſten Kampfesuklion, wo es um 
Lebensepiſtenz geht, nicht kommen kann, müſſen wahr: 
lich auch die Nazlleute von der Jungdeutſchen Par⸗ 
und dem Vollsverkand empfunden Haden, denn fie 
n dem Großkamrf der Textiler, in dem auch die 
wiegende Zahl der deutſchen Arbeiter ſtehen, wenig- 
offiziell fern. Anderſeits gibt es dort ja auch nur 
tafendreicher von „Volkheit, Blut un) Boden“, von 
Jolksgemeinſchaft“ im nationalſozialiſtiſchen Sinne, 
# keine Männer, die für die Intereſſen der werktäti⸗ 
Schichten eintreten wollen oder können, denn dann 
rde ja bald die propagierte Gemeinſchaft zwiſchen Ar- 
lern und Fabrikanten zum Teufel gehen. ; 
Daß dies tatſächlich fo ift, illuſtriert gut die Gnt- 
Aung der Streikaktion in Konſtantynow. Die dorti⸗ 
deutſchen Unternehmer: Otto, Mitbeſitzer der W- 
ki Otto und Stamm, Vorſitzender der ſogenannten 
Abhilfe, Alfons Hoffmann, Vizebürgermeiſter, früher 
iges Mitglied des Danielewſkiſchen Kultur⸗ und Wirt- 
ſtsbundes, jetzt hundertprozentiger Hitlerianer, Jas- 
n und Theodor Stehr, beides Anhänger der Nazi: 
Megemeinſchaft, beuten ihre Arbeiter, meiſtens Dent- 
auf das unmenſchlichſte aus. Die Arbeiter müſſen 
Stunden und 14 Stunden täglich arbeiten, wobei 
n nur ein halber Tariflohn zugebilligt wird, ſo daß 
Arbeiter mit Hungerverdienſten nach ſchwerer Wo⸗ 
Marbeit nach Haufe kommen. Dieſe und andere ant- 
Merijche deutſchen Unternehmer, die mehr oder weniger 
end in den Nazi⸗Organiſationen find, haben ihren 
chen Arbeitern auch jo etwas von „Vollsgemein ⸗ 
it“ zwiſchen Fabrikanten und Arbeiter vorgegaulelt 
ſie von der Arbeitsniederlegung abzubringen ver⸗ 
it. Trotzdem wurden ihre Betriebe ſtillgelegt und 
uch ein deutſcher Arbeiter, der im Nazitum eine Er⸗ 
ang fieht, hat die Arbeit niedergelegt, weil er endlich 
ah, daß das mit der „Volksgemeinſchaft“ Schwindel 
Was taten da die echten deutſchen Unternehmer? 
traten mit den jüdiſchen. Unternehmern zuſammen 
berſuchten gemeinſam durch die Inbetriebsetzung 
et Fabriken bei Sicherung mit Polizei und Ueber⸗ 
ingen die ſtreikenden Arbeiter zur Aufnahme der Mr- 
zu bewegen. Jedoch, dieſer deutſch⸗züdiſche Schachzug 
Nang, die Arbeiterſchaft blieb feft in der Streikaktion. 
Nazi⸗Volksgemeinſchaft hat die Probe nicht ausge⸗ 


Dieſes Beiſpiei — es wird gebracht, weil ſich in der 
den Stadt Konſtantynow die Geſchehniſſe leichter 
ehen und von jedermann auch überprüfen lafen — 
t jederzeit auch an den Verhältniſſen in den anderen 
Buftrieftädten, jellfiwerftändlich auch Lodz, ilfuftriert 
ten. Es zeigt fih überall, daß die Faſchiſten Gegner 
Arbeiterſache find, daß die blutsverwandte Vollsge⸗ 
uſchaft zwiſchen Fabrikanten und Arbeitern ebenio 
die Nothilfen der Nazi⸗Organiſationen nur Mittel 
um die Arbeiterſchaft in Abhängigkeit der kapitali⸗ 
hen und reaktionären Kreiſe zu bringen. Wo es um 
Hiden Einſatz für die werktätigen Maſſen geht, da 
Alten fich die Nazi⸗Leute aus. Es ift an der Zeit, daß 
bold von jeder Beeinfluſſung der werktätigen Maſſen 
eſchaltet werden, daß fie als Feinde der Werktäti⸗ 
Wallſeitig geſtempelt werden. 


tratungen Beds mit Fland'n und Eden 


London, 14. März. Außenminiſter Beck hatte vor 
Ann der Völkerbundratsſizung eine Beratung mit dem 
Mööſiſchen Außenminiſter Flandin. Nach der Rats, 
Ang begab fiğ Beck ſodann mit dem britiſchen Außen⸗ 
fer Eden nach dem britiſchen Außenminiſterjum, wo 
eine längere Konferenz abhielten. er 
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kind 


Polens, jo ſagte Redner, fei es, im Laufe der 1Ojährigen 
Dauer des Nichtangriffspaktes die Kräfte Polens, insbe⸗ 
ſondere im Weiten, derart zu verſtärken, daß Dentihiand 


F . , 
PEF r h — 


w PEANN 


* 
nS 


Solfägettung — conniag, den 15. März 1880. 
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Der Polnische Weſiverband in Altion. 


Was der Weſtverband über die Lage der Deulſchen in Polen und der Polen 
in Deutschland jaat. — Zurücweiſung einer irreführenden Behauptung. 


Im Repräſentationsſaal des Lodzer Wojewodſchaſts⸗ 
amtes fand eine Organiſationsverſammlung des Komitees 
für die Propagandawoche des Polniſchen Weſwerbandes 
in der Lodzer Wojewodschaft ſtatt. Die Verſammlung er- 
ziſnete Vizewojewode Potocki, der in ſeiner Eröffaungs⸗ 
rede auf die große Bedeutung hinwies, die Oberſchleſien 
für Polen befigt, und die Notwendigkeit unterſtrich, das 
Intereſſe der Oeffentlichkeit auf die polniſchen Weſtgebiete 
zu lenken. 


Im weiteren Verlauf der Verſammlung hielt der 
Delegierte der Bezirksverwaltung des Polniſchen Weſt⸗ 
verbandes Dr. Cezary Szulczewſki ein Referat über die 
polniſch⸗deutſchen Beziehungen. Der Referent erklärte, 
zu dem im Jahre 1934 zwiſchen Deutſchland und Polen 
abgeſchloſſenen Nichtangriffspakt fei es aus dieſemGrunde 
gelommen, weil Deutſchland Polen als eine Macht er- 
kannt habe, mit welcher gerechnet werden müſſe. Aufgabe 


Polen weiterhin als Element der Macht reſpektieren 
muß (1), was dann zu einer Verlängerung des Paltes 
führen dürfte. Der bisherige Zeitabſchnitt des Beſtehens 
des Paktes habe gezeigt, daß Deutſchland tatſächlich be- 
müht iſt, den Pakt durchzuführen und dort alle Zweige 
des öffentlichen und ftantlihen Lebens in dieſem Sinne 
umzugeſtalten. Der Pakt ſei auch der deutſchen Minder⸗ 
heit in Polen zugute gekommen (27), deren Organiſa⸗ 
tionsleben eine bedeutende Stärkung erfahren habe. Der 
deutſchen Minderheit in Polen würden keinerlei Schwie⸗ 
rigkeiten im Ausbau ihres kulturellen und Organiſa⸗ 
tionslebens gemacht. Demgegenüber, ſo betonte der Red⸗ 
ner, lebten die Polen in Deutſchland gegenwärtig in weit 
ſchlimmeren Verhältniſſen denn jemals. So werde die 
polniſche Jugend gezwungen, der Hitler⸗Jugend anzuge⸗ 
hören, fie werde zwangsweiſe in den Arbeitsdienst cinge⸗ 
reiht uſw., wodurch die junge polniſche Generation in 
rein deutſche Kreiſe eingezogen wird, was zu ihrer Cit- 
nationaliſierung führen muß. Auch ſeien durch die preſſe⸗ 
geſetzlichen Beſtimmungen in Deutſchland für die Polen 
außergewöhnliche Bedingungen geſchaffen worden. 


Der Redner erklärte des weiteren, daß das ſchleſiſche 
Gebiet weiterhin Angriffen von deutſcher Seite ausgeſetzt 
iſt, wofür das kürzliche Auftreten des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſters Dr. Schacht ein genügender Beweis ſei. 


Zum Schluß der Verſammlung wurde ein Komilee 


für die Durchführung der Propagandawoche gebildet, dem 
n. a. der polniſch⸗evangeliſche Paftor Kotula angehört (“). 
* 


Zu den Ausführungen des Redners des Polniſchen 
Weſtverbandes wäre folgendes zu ſagen: Wenn dieſer 
Herr die Lage der deutſchen Minderheit in Polen für dieſe 
als vollkommen befriedigend hinſtellt und demgegenüber 
von „weit ſchlimmeren Verhältniſſen denn je“ der Polen 
in Deutſchland ſpricht, ſo iſt eine ſolche Stellungnahme 
ſein gutes Recht. Wir wollen nicht unterſuchen, inwieweit 
ſeine Behauptung in bezug auf die Lage der polniſchen 
Minderheit in Deutſchland zutrifft. Feſtzuſtellen wäre 
hierzu nur, daß die Ausführungen des Redners in dieſem 
Punkt wenig Freundſchaft zu Deutſchland verraten. Was 
jedoch feine Behauptung über die Lage der deutſchen 
Minderheit in Polen betrifft, ſo muß erklärt werden, 
daß ſich der Redner in dieſem Punkt ganz gewaltig irrt, 
um ſchon nicht zu ſagen, daß er die Sache trotz beſſeren 
Wiſſens in falſchem Lichte darſtellt. Die Lage einer na⸗ 
tionalen Minderheit im Staate wird in kultureller Hin- 
ſicht keinesfalls beſſer, wenn innerhalb derſelben neue Or⸗ 
ganiſationen auftauchen, denen es gelingt, einen größeren 
Teil dieſer Minderheit zu verwirren und in ihren Bann 
zu ziehen und wenn die Behörden dieſer Tätigkeit keine 
Hinderniſſe in den Weg ſtellen. Von grundlegender Be⸗ 
deutung für die Lage einer Minderheit iſt vor allem, ob 
deren kulturelle Einrichtungen intakt ſind, ob ſie über 
genügeng und vollser haltende Schulen ver⸗ 
fügt. Und hier liegt das tieſtvaurige Kapitel der brui- 
ſchen Minderheit in Polen. Denn die ſtantliche, für das 
deutſche Kind beſtimmte Volksſchitle iit gerade in den letz⸗ 
ten Jahren derart umgewandelt worden, daß fie den 
ſprachlichen und kullurellen Bedürfniſſen der deuiſchen 
Minderheit auch nicht im entſernteſten mehr Neimmg 
trägt. Von einer für den mittelpolniſchen Landesbezirk 
geſetzlich garantierten „Volksſchule mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprihe“ kann jetzt abſolut nicht mehr geſprochen 
werden, denn bis auf einige Stunden deutſchen Sprach 
unterrichts wird in dieſen Siten ſaſt nichts mehr in 
deutſcher Sprache gelehrt. Ueberdies werden alle Jahre 
zahlreiche deutſche Kinder gegen den Willen der Eltern 
rein polniſchen Schulen zugeteilt, 
deutſchen Schulen „kein Platz“ vorhanden iſt. Die deut⸗ 
ſchen Schulverhällniſſe in Polen find im höchſten Maße 
unbefriedigend, und wenn von irgendeiner Seite dennoch 
erklärt wird, daß die Deutſchen in Polen über nichts zu 
Hagen hätten, 
Entſchiedenheit zurückgewieſen werden! 


Eine Bombe gegen die Synagoge in Sosnomice. 

Unbekannte Täter warfen geſtern abend gegen die 
Synagoge in Sosnowice eine Petarde. Menſchen find 
nicht zu Schaden gekommen, nur zwei Scheiben flogen 
heraus. 


Sowietbolſchafter bei Sarraut. 


Paris, 14. März. Anläßlich der Zuſtimmung 
des Senats zur Ratifizierung des franzöſiſch⸗ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Paktes ſtattete der ſowjetruſſiſche Botſchafter dem 
ſranzöſiſchen Miniſterpräſidenten einen Beſuch ab. Ueber 
den Inhalt der Unterredung iſt nichts bekanntgeworden. 


Große Ueber chwemmung in Litauen. findet in Len 
zwiſchen den Auswahlmannſchaften 
mänien ſtatt. 


10 Quadtuttilameter Land überſchmemmt. 


Komno, 14. März. An der Mündung der Wilja 
bei Kamno haben ſich ungeheure Eismafſen zu einem 
Staudamm von 10 Metern Höhe imneinandergeſchoben. 
Das Hochwaſſer hat einee Fläche von 10 Qundrattilo⸗ 
metern überſchwemmt. Alle Verſuche, die Eismaſſen 
durch Sprengung oder auf andere Weiſe zu beſeitigen, 
jind bisher geſcheitert. Man befürchtet daher ein meite- 
res Anſteigen des Waſſers. 

Dias litauiſche Kabinett beſchloß am Sonnabend in 
einer außerordentlichen Sitzung, ſofort eine große Hiifs⸗ 
aktion für die vom Hochwaſſer betroffene Bevölkerung 
einzuleiten. Bisher ſtehen 1000 Wohnhäufer und über 
700 Nebengebäude unter Waſſer. 

Eine Ueberſchwemmung von dieſem Ausmaß war in 
Litauen ſeit 50 Jahren nicht zu verzeichnen. 

Die litauiſche Hauptſtadt Kowno iſt von allen Seiten 
von den enden Wellen des Niemen und der Wilja 
umgeben. Beide Flüſſe haben in der Mitte der Stadt 
vor dem Rathaus infolge des Hochwaſſers ihren Flußlauf 
vereinigt, ſo daß ſich das Rathaus und die Kathedrale 


gewiſſermaßen auf einer Inſel befinden. Auch das Staats- 


theater in Kowno iſt von der Ueberſchwemmung bedroht. 
Bisher find in Kowna allein 54 Straßen mit 730 Wt 
bäufern ũberſchwemmt. 10 000 Perſonen find in Komm 
oldachlos. Ein Teil der Ueberſchwemmten wurde vom 
Kownoer Magiſtrat in Schulen und anderen öffentlichen 
18 die verſchont e find, al 
3 onen haben infolge Ueberſchwentmung die 
Arbeit verloren. m 


Diverſe Sporinachrichten. 

Vom 9. bis 12. Mai findet in Genf ein internationa⸗ 
les Korbballturnier ſtatt. An dieſem Turnier wird 
auch eine Auswahlmannſchaft von Polen teilnehmen. 

Die ſeinerzeit über die Radfahrer Igo und Korwin⸗ 
Piotrowſki vom Warſchauer Zykliſtenverein verhängte 
lebenslängliche Disqualifikation wurde vom polniſchen 
Radfahrerverband als unbegründet aufgehoben. 

Brüſſels Fußballſtädtemannſchaft fol Ende Jui 

nach Polen kommen, um Spiele gegen Warta in Poſen, 
Legja in Warſchau und LES in Lodz auszutragen. 
4 An den internationalen Tennismeiſterſchaften von 
Frankreich werden von ſeiten Polens Jendrzejowſka, 
Hebda, Tloczynſki und Tarlowſfki teilnehmen. 

Mitte Juni findet in Lemberg ein Handballſpiel 


In Plauen konnte die deutſche Schwimmerin Hanni 


Hölzner eine neue Weltbeſtleiſtung im 100 Meter⸗Bruſt⸗ 


ſchwimmen mit 2:22,2 Sekunden erzielen, und holte da⸗ 
mit den Weltrekord, den ihr die Dänin Chriſtenſen am 
vergangenen Sonntag in Däſſeldorf mit der Zeit 12228 
entriſſen hatte, zurück. 

Der Fußballkampf Schottland — Deutſchland findet 
endgültig am 14. Oltober in Glasgow ſtatt. Die erſte 
Begegnung dieſer Länder im Jahre 1929 endete unent⸗ 
ſchieden 1:1. 

Holland wird auf dem nächſten Kongreß des Inker⸗ 
nationalen Schwimmverbandes den Antrag ſtellen, der 
dahin geht, daß Frauen und Männer gemeinſam in glei⸗ 
chen Wettbewerben ſtarten dürfen. Holland verſpricht 
ſich dadurch einen weiteren Aufſchwung des Frauen⸗ 
ſchwimmens. 

Im deutſchen Sport gibt es 43 000 Vereine 
allein hat 1044 Vereine. 


Sturzhelme für Torwächter? 

Der tragiſche Unfall des Torwächters Thorpe dom 
engliſchen Klub Sunderland hat jetzt zu dem Vorſchlag 
geführt, ob es nicht angebracht iſt, für die Torwächter 
einen Kopfſchutz in Geſtalt eines Sturzhelmes einzufüh⸗ 
ren. Es wird dabei an eine leichtere Ausführung der 
Sturzkappen gedacht, wie dieſe von Motorrad⸗Rennfah⸗ 


tern getragen werden Mit dieſer Anregung wird fid 
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wahrſcheinlich die im Juni dieſes Jahres ſtaktfindende 


Taaung des International Board befaſſen. 


weil angeblich in den 


fo muß eine ſolche Behauptung mit allen 
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Empfiehlt ſich der geſchätzten Kundſchaft für feine 
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Empfängt von 12 —2 Uhr ; s? 
ieee 
Rakieta | Przedwiosnie Sztuka 
r Sienkiewicza 40- ‚Zeromskiego g 7175 Kopernike 16 Legjondw 2/4 
Gpesialarst tür Hants,.veneriiche n Sexualraiſ 2 — - 


Empfängt von 8—12, 2—4 mb von 6—9 Uhr abends 


8 
Theater- u. Kinoprogramm, 
Städtisches Theater: Heute 4Uhr Die Trafik 

Ihrer Exzellenz, 8.30 Uhr Soldat und Held 


Teatr Popularny: Ogrodowa Nè 18, Heute 
4.15u.8.15 Uhr Erhängen oder ertränken 


asino: Kapitän Blood 
ze. Gola Ya ber age 8s Adolf DYMSZA oori a laser. Michael Bohnen 
Europa: Haus M 56 f Mirjam Hopkins Jadzia Andrzejewska gehliche Melodien —— Dunirowsti Ein Ain 
Grand Kino: Wer zuletzt küßt E - Gegie: ae e In den Hauptrollen: von ungewöhnl. „Aufmachung 
Metro u. Adria: Wachsfigurenkabinett S Roube MOMOULIAN Simone Simon Genie oder Scharlatan 
Miraż: Nie miała baba kłopotu 12828 Er Dan: ‚Chor Nebenbei: dat⸗Wochenſchau 
Pale ce. Mazurka 4 Begin wochen ags um Ur | -Peetje der Plage: 1.00 Zlom, Harry Baur Be 
Przedwi: śnie: Wacus 5 Sonnabends, Sonne u. Feier; 90 und 50 Groſchen. Vergüns 1 Lee 2 en 34G i 
Rakieta: Becky Sharp 2 tags um 12 Uhr mittags. ſtigungs kupons zu 70 Groſchen Beginn der Vorſtellungen um A dann 84. 8 A 1 00 £ 
Rialto: Kathrinchen 2 Juri. 2 Begin an Wochentagen um 4 Uhr Sonnabends, Sonn⸗ Beginn 4 Uhr, am Sonnabend 
A norführung Plätze zu 54 * 4 Uhr. Sonntags um 12 Uhr zags und Feiertags 12 nbr und Sonntag um 12 Uhr 
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| 906 wet 40, 575, 9.—, 12:40, 18, 
Weihwaren ab 35 Gr. pro Paer A 2 
rardower, Scheibler, Herrennachtwälch amenſchtr m 
e r Widzem von der billigſten bis zur ‚dl u Elia 8.75, 9.90, 
tenerften = 
Baumwollene Duntwaren ft damenbandteſchen 


81 0.75, 0.90, 1.10 1.80, 2.20 
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Sztuka: Schwarze Augen 


deftzt brei Verkaufsſtellen : 


dae einzige chriſlicheWarenhausineadz f en 
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Dir empfehlen zu eften, aber niedrigen, well Sabrltpreiien 


für den Frühling 
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Seidenſtoſfe 
Kunſt⸗ und Naturſeide Zl. 
2.—, 2.50, 8.80, 5.— u. teurere 


Herrentteffe 
engl., Bielitzer, Tomaſchower | 
uſw. für Mäntel Ex Anzüge 


Hemdchen, Oeibchen, Ein 
Her, Strümpfe, e 


Al. 5.—, 8.—, 12.80, 16.50, turen, Taufgarnituren in gro- 
Seiden bedrudt 18.78, 28.50, 26,75, 30.— ßer Auswahl , 
e oienttoite | Oalanterte;Ateinworen 
Woltoſe deſter Firmen Gummi, Bänder, Spitzen, 
für Mäntel, Koſtüme, Klet gt. 7.—, 14.50, 20 — , 26.50 Walancienne, Gürtel, Taſchen · 
der Zl. 3.—, 4.90, 0.—, 7.90, | Zanhemben, Shorthemben tucher 
10.50 uſm. ZI. 2.50, 3.90, 4.90, 6.90, 8.75, Strümſe : 
va 
erſter Firmen JL 1.—, 1.90 
1 a und Schule Zl. ewein ursel i 2.35, 2.—, 840, 510 
1.60, 2.—, 3.50, 5.25, 0.75 Kunft und natnrietdene, wol | none l 
lene, von Gr. 70 bis 31. 18.— | * ee e eee 
gandſchuhe Stotiſchtemo, Schirme Preislagen 
31. 0.60, 1.20, 2.10, 275, 5.—] 400, 6.80, 10.00, 16:50, 20:50 Auchdeten 
Damentragen Spazierſtocke le nene, gobelinartige, halb- 


Kunſt⸗ und Naturſeide 


ſeidene und Meterware 3.25, 
von 50 Gr. aufwärts 


SL 1.—, 1.90, 8.—, 5.—, 7.— 


pge o Preislagen 
* Puder, Schminke, Par Ani D, 24 
| Geſdtaſchen 


fm, Köln. Waſſer, Gilletten, 
eee 


Paſten, Seifen erſter Firmen 
In unſerer Destaufsitele Jakerſta 29 fübren wie in grober Yinstwahl 


in a E 1.50,2.—, 
90, 5.25, 7.50, Q=, 11.80, 

Wollene, Baite, Daunen, ZI — 

9.—. 13.—, 17.50, 21.—, 27.— 

41.00 


Herren:, Damen: und Kinderſchuhwaren 


in verſchiedenen Preislagen der bekannten Firma A. Heine 
E — .. —('—.ͤ—e— 


Das Büchlein 


Zierfiſche 


ſomwie das Bächlein 


Das Aquarium 


zum Preiſe von 90 Groſchen 


erhältlich in der „Bollspreſſe“ 
Petrilauer 109, von 10—1 und 3—7 


MNaßichneiderei nach den letzten Modellen 


Zugängliche Preiſe 


Heilanſtalt 


zgierſla 17 
Epezlalarzt für Geſchlechtskrancheiten 
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Zawad ala 6 Sel. 23442 


Heute und folgende Tage 
2 Der erſte Film in Naturfarben: 


Becky 
Sharp 


heim: 


* 


Voltizeltung — Sonntag, den 15. März 1936. f ; 2 y 


THEATER- VERE IN. 


ım SANGERHAUS, 11 listopada 21 | 


Heute, pünktlich 19.30 Uhe 


Erſtaufführung 


der goldene Kranz 


Boltsitüd in drei Allen von Jochen Huth 


e 
Karten ab 11 Uhr in der Theaterkaſſe, 11. Diſtopada 21 


eee enen 


Heute und folgende Tage 


Die vorzügliche polniſche 
mufitaltiche Komödie 


Wacus 


In der Hauptrolle der König 
der polniſchen Komiker 


RETTEN r e , 


Metro Adria: 


Heute 
Przejazd 2 
am und folgende Tage mum 
Der aufſehenerregende Film in Naturfarben 
— das — 


Vachs figuren Kabinett 


Ungewöhn licher, ſpunnender, ergreifender, faft gruſeliger Inhalt 
Meifterhaftes Spiel der Mitwirkenden 


Fay Wray » Glenda Farrell 
Lionel Atwill œ Frank Hugh 


Als Beiprogramm: PAT- Wochenſchau 


LILLLITTTPTPELLLLELTLTTTELTITTTITELTEPTITTTTT 


ran 
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Mode eitſchriften 


Praliſſche Damen: und Kinder⸗Mode 


= 


(Erſcheint vierzehntägig) = s = - 3L —.70 
Muſtrierie Wüſche⸗ und Handarbeitsgeitung 

(Qerwörentlic) » =» zn 
Mode und Wüſche (Vierwöchentlich) „ „ 2 
Deuſſche Modenzeitung (Dierzehntägig) „ * „ S 
Irauenfleißz (Vierwöchentlich/ = r 
Blatt der Hausfrau (Vier wöchentlich)) „„ „ 80 


Ins Haus zugeſtellt 5 Groſchen mehr. 


Buch- und Zeitſchriftenvertrieb „Bolkspreſſe⸗ 
Lodz, Petrikauer 109. 


Heute und folgende Tage 


Ein ſtimmungsnoller Film 
aus dem Leben Rußlands 
vor dem Weltkriege 


Schwarze 
Augen 


Heute und folgende Tage 


Unfer 11 konkurrenzloſes 
Programm 


Gold 


mit Mans Albers / Brigitte 
Helm / Lien Dyers 


